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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Dlldeulſche Zeitung. 


Iuſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazla w: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenbu g. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Erneuerung des Abonnements auf 


„Thorner Ofdeulſche Zeitung“ 


für das nächſte Quartal bitten wir 
— rechtzeitig 
zu bewirken, damit eine unliebſame Unter⸗ 


brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung 


bei allen Poſtanſtalten, Landbrieſträgern, 
in den Depots und in der Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Der Bauern-Verein „Nordost“ 


hat in ſeinen Akten wieder einmal einen Fall 
recht eigenartiger Handhabung der ländli⸗ 
chen Polizei zu verzeichnen, diesmal aber 
nicht aus Hinterpommern, ſondern aus dem 
Kreiſe Pr. Holland. Das „Reichsblatt“ bringt 
darüber ſoeben folgende Schilderung eines der⸗ 
jenigen, denen die Geſchichte juſt paſſiret iſt“. 
Mit Hinweglaſſung einiger ſatiriſcher Steeif⸗ 


M. Jung. 


geredeten die beiden erſten und verneinten die 
beiden letzten Fragen. Dann forderte er die 
Reiſenden auf, ihre Legitimationspaptere vor⸗ 
zuzeigen. Da man aber ſolche nicht beſaß — 
man iſt in Preußen gewohnt ohne ſie zu reiſen 
— ſo erklärte der Mann des Geſetzes: „Sie 
find meine Arreſtanten!“ Man flieg 
alſo aus, der Zug fuhr ab, und zu dreien 
ſchlug man den Weg nach dem Haufe des 
Amtsvorſtehers ein. Unterwegs erklärte der 
Gendarm anſcheinend etwas erregt: „Flug ⸗ 
blätter und Zeitungen haben Sie 
vertheilt, Sozialdemokraten ſind 
Sie! Die giebts bei uns nicht, ſind 
bei uns verboten.“ — Seine unfrei⸗ 
willigen Begleiter ſuchten ihn mit dem Aufgebot 
aller Beredſamkeit davon abzubringen, daß ſie 
Sozialdemokraten und Umſtürzler ſeien. Sie 
hätten alſo auch keine Urſache, ſozialdemokratiſche 
Blätter zu vertheilen. „Aber Sie haben im 
Gafih:us den „Bauernfreund“ und das 
„Reichsblatt“ liegen laſſen, und das ift 
bei uns ſtrafbar. Die Regierung hat 
jene Blätter verboten.“ .. So gelangten 
wir vor dem Hauſe des Amtsvorſtehers an. 
Der Gendarm geht hinein und erſtattet Be⸗ 
richt. Dann erſcheint er wieder, nach ihm der 
Herr Amtsvorſteher. Dieſer erkundigte ſich 
nach dem Grund unſerer Reiſe, und auf unſeren 
Beſcheid, daß wir um die landſchaftlichen Schön⸗ 
heiten Oſtpreußens zu bewundern gekommen 
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vergaß zu erwähnen, daß er uns unſere Reiſe⸗ 
taſche abnahm, nur, wie er ſagte, um zu 
verhindern, daß wir heimlich verſchwänden. 
Er gab uns nun unſer Eigenthum wieder, 
d. h. die Taſche, behielt aber die darin ge⸗ 
weſenen Exemplare des „Reichsblatts“ und 
des „Bauernfreundes“ für ſich, „um uns vor 
weiteren Vergehen zu bewahren“, ſo ſagte er 
wörtlich. Dann ſprach er noch Einiges über 
die Ausſichtsloſigkeit einer Agitation in 
ſeinem Wahlkreiſe und entließ uns mit den 
liebenswürdigen Worten: „Und nun machen 
Sie, daß Sie aus meinem Bezirk 
kommen.“ Sprach's und verſchwand 
hinter der Thür. 

Wir hatten jetzt Zeit, über unſere Lage 
und über die preußiſche Polizei nachzudenken. 
Der Zug war fort, alſo hieß es, vier Stunden 
warten, den verwunderten Blicken der Blumenauer 
ausgeſetzt. Fort, nämlich konfiezirt waren 
außerdem auch die Blätter und Zeitungen, und 
ungiltig wurde vielleicht auch das Retourbillet 
nach Pommern, wenn wir unſere Angelegen- 
heiten nicht bis zum Sonnabend abwickeln 
konnten. Wir hatten alſo durch das vollkommen 
ungerechtfertigte Vorgehen der Polizei außer 
dem Aerger und Verdruß auch noch materiellen 
Schaden. Wer erſetzt ihn uns? Iſt der 
Bürger gegen Fehlgriffe der Polizei hilflos? 
— ——— 
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Eurer Durchlaucht Glück zum Stapellauf Meines 
Panzerkreuzers „Fürſt Bie marck“ und freue 
Mich, dadurch für alle Zeiten Eurer Durchlaucht 
Namen mit Meiner Flotte in engſter Beziehung 
zu wiſſen. Sie wird um ſo ſtolzer ſein, als 
es der erſte große Panzer iſt, welcher bei uns 
gebaut iſt. Ein Modell desſelben wird Admiral 
Tirpitz Euer Durchlaucht in Meinem Auftrage 
überreichen.“ Hierauf antwortete Fürſt Bis⸗ 
marck mit folgendem Telegramm: „Euer 
Majeſtät bitte ich allerunterthänigſt, für die 
Auszeichnung, die mir durch die heutige Taufe 
des Kreuzers Eurer Majeſtät zutheil geworden 
iſt, meinen ehrfurcktsvollen Dank in Gnaden 
entgegenzunehmen. Gleichzeitig danke ich in 
Ehrfurcht für das ſoeben eingehende Allerhöchſte 
Telegramm, durch deſſen Inhalt die Ehre, die 
Eure Majeſtät meinem Namen in Allerhöſt⸗ 
deren Flotte gewährt haben, weſentlich erhöht 
wird.“ 

— Anläßlich des Stapellaufs des Panzer⸗ 
kreuzers I. Kl. „Fürſt Bismarck“ hat 
der Kaiſer an den Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts, Kontre⸗Admiral Tirpitz, folgendes 
Telegramm gerichtet: „Empfangen Sie Meine 
wärmſten Glückwünſche zum glücklichen Stapel⸗ 
lauf unſeres erſten Panzerkreuzers, möge der 
Name, den er erhalten, ihm zur Ehre ge⸗ 
reichen.“ 

— Ueber den Untergang des 
Torpedoboots 8 26 erhält die „Meckl. 


Deutſches Reich. 


Ztg.“ von berufener Seite eine Schilderung. 

’ | Berlin. 28. September. Es heißt darin, wenn der gerettete Heizer en 

— Was die projektirte Reife des Kaiſers | Herzog Friedrich Wilhelm nach dem Kenternn 
nach Jeruſalem betriſ a daß] des Bootes in einer Ecke deſſelben bemerkt habe, 
der Kaiſer mit der Kaiſerin und den älteſten Prinzen] jo müſſe man annehmen, daß der Herzog, 


wären, entgegnete er ſchlau lächelnd die ge⸗ 
„Wer's glaubt!“ Der 
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lichter geben wir fie hier wieder: Zwei harm⸗ 
loſe Reiſende, ein Landwirth und ſein Sohn, | flügelten Worte: 
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Saalfeld abzudampfen. Als der Zug gerade 
abfahren wollte, kam der Gendarm des 
Ortes im Laufſchritt dahergetrabt und 
verhinderte die Abfahrt. Er guckte in alle 
Wagen hinein; man machte ſich auf eine große 
Haup'⸗ und Staatsaktion gefaßt. Endlich kam 
er auch an den Wagen unſerer beiden Reiſenden. 
Kaum war ſein Blick auf ſie gefallen, als er 
ſie mit folgenden Fragen bombardirte: „Waren 
Sie in Blumenau?“ „Beim Gaſtwirth Ga⸗ 
briel?“ „Haben Sie dort ſozialdemokratiſche 
Flugblätter vertheilt?“ „Haben Sie noch mehr 
davon?“ Ganz erſtaunt bejahten die alſo An⸗ 


Amtsgeſchäfte beſitzt — verbrachte dann, nach⸗ 
dem der Gendarm verſchwunden war, genau 
3, Stunden mit der Prüfung unſerer angeb⸗ 
lich umſtürzleriſchen Prpiere und mit dem 
Nachſchlagen feiner Jaſtruktionen, um das 
Verbot jener Schriften herauszufinden. Uns 
beiden Gefangenen verging dieſe Zeit beim 
Aufzeichnen von Notizen für eine ſpätere Be⸗ 
ſchwerde und unter Kopfſchütteln darüber, daß 
ſo etwas in Preußen möglich iſt. Als der 
alte Herr ſeine Studien beendigt hatte, kam 
er wieder aus ſeinem Amtezimmer hervor und 
eröffnete uns, was er beſchloſſen hatte. Ich 


in Begleitung des Hofpredigers Dryander gegen 
Ende April ſich nach Jeruſalem begeben wird, 
um bei der Einweihung der auf dem ehemaligen 
Johanniterplatze gebauten Kirche zugegen zu ſein. 
Die Kirche wird vorausſichtlich den Namen 
Johanniskirche erhalten. Ob das Kaiſerpaar 
dem Sultan einen Beſuch abſtatten wird, iſt 
noch unbeſtimmt. 

— Aus Anlaß des Stapellaufs des 
Kreuzers I Kl. hat der Kaiſer an den 
Fürſten Bismarck folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: „Von Herzen wünſche Ich 


welcher vor der Kataſtrophe dicht am Turm 
auf dem Oberdeck, unmittelbar vor der linken 
Oeffnung zum Turm, ſtand und ſich mit beiden 
Händen an der oben um dieſen Turm herum⸗ 
laufenden eiſernen Stange feſthielt, im kritiſchen 
Augenblicke durch die Oeffnung in das Zwiſchen⸗ 
deck geſchleudert ſei. Angeſichts der mit ihm 
dem Tode geweihten Mannſchaften habe ſich 
der Herzog zu einem energiſchen Verſuche ſeiner 
eigenen Rettung wohl nicht entſchließen mögen. 
Das Letzte, was durch den geretleten Mann 
von dem Herzog übermittelt worden, ſeien die 
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Zum erſten Mal hatte Doktor Seebach 
unter ſeiner Leitung das kleine Bettchen auf 
die Veranda tragen laſſen, um dem Kinde durch 
veränderte Umgebung im Genuß friſcher Luft 
die Zeit zu verkürzen. Lächelnd beobachtete er, 
wie ſofort eine Anzahl kleiner Rekonvales zenten, 
die in ihren langen Krankenröckchen den Garten 
bevölkerten, der kleinen Genoſſin Blumen, grüne 
Blätter und bunte Steinchen auf die Decke 
legten und ſie neugierig mitleidig in allen Be⸗ 
wegungen beobachteten. 

Da raſſelte durch die köſtliche Sommerſtille 
eine Equipage heran und hielt vor dem Portal. 
Eben wollte Doktor Seebach, der ſeinen Schütz⸗ 
ling wohlgeborgen wußte, wieder in die innern 
Räume zurückkehren, als des Profeſſors Stimme 
durch den halbleeren Saal erklang und ein 
Frauengewand heranrauſchte. Er wollte zurück⸗ 
treten, doch fühlte er ſich von der Hand des 
Profeſſors erfaßt und wieder mit hinausge⸗ 
zogen und im nächſten Augenblick bot ſich ihm 
ein herzbewegendes Bild. 

Vor dem Bettchen der kleinen Naſchka lag, 
in die Knie geſunken, ein ſchönes, ſchlankes 


Weib, mit leidenſchaftlicher Gewalt das Kind 


an ſich preſſend und es unter Schluchzen und 
Thränen herzend und küſſend. 

„Mein Ebdelſtein — mein einzig Gut — 
biſt Du mir nochmals geſchenkt! — O Gott 
— o Gott — und ganz geſund ſollſt Du 
werden!“ — Halb deutſch, halb ruſſiſch ſtrömte 


es von den Lippen der tiefbewegten überglück⸗ 
lichen Mutter. 

„Gemach, gemach — Frau Gräfin,“ wehrte 
der Profeſſor und ſuchte ſie zurückzuziehen, denn 
das Kind war ſichtlich erſchrocken und ſtreckte 
wie hilflos verlangend die Händchen nach ſeinem 
Pfleger aus. 

„Sehen Sie wohl, daß es gut und geboten 
war, Sie ſo lange zurückzuhalten? — Das 
Kind iſt immerhin noch ſehr ſchwach — da 
ſehen gnädige Frau Gräfin — die Thränen 
deuten auf große Nervoſität! Es wird mir 
nichts übrig bleiben, ich werde die Verbannung 
noch aufrecht halten müſſen!“ 

Betrübt ließ die Mutter das Kind aus 
ihrer Umarmung, bettete das Köpfchen wieder 
auf die Kiſſen und legte ihr eigenes ſchönes 
Haupt ſtill und demüthig an das des Kindes. 

Beſchwichtigend hatte Doklor Seebach beide 
Händchen der Kleinen feſt in die ſeinen genommen 
und blickte mit ſonderbarer Bewegung auf die 
liebliche Gruppe nieder. Er hatte noch nicht 
daran gedacht, zu fragen: wer ſind die An⸗ 
gehörigen des Kindes; das ſchwere Leiden und 
die Fremdartigkeit der kleinen Erſcheinung hatten 
ihn mächtig angezogen und ſeine natürliche 
Menſchenfreundlichkeit in hohem Grade angeregt. 

Nun ſah er die Mutter, eine Vertreterin 
der hohen Ariſtokratie, demüthig vor ihrem 
kranken Kinde im Staube liegen und mit ben 
dunklen ſchönen Augen bittend, ihren Liebling 
Iteblofen, ihm nahe ſein zu dürfen. Das ber 
wegte ihn ſeltſam und auch der Profeſſor, 
ſelbſt ein ſo zärtlicher Vater, mochte Aehnliches 
empfinden. 

„Nun, ſagen wir — alle Tage ein Viertel- 
ſtündchen, wenn es auch ſchon beſſer wäre, 
daß wir dieſem jungen Freunde die völlige 
Herſtellung der Kleinen vollends überließen; 


ich muß ja doch zur Ehre meines lieben 
Aſſiſtenten zugeſtehen, daß er den beſten Theil 
daran hat.“ — Der Profeſſor hatte ſeine Hand 
wohlwollend auf die Schulter des jungen Arztes 
gelegt und dieſem wurde es mit einem Male 
klar, daß das Hervorheben ſeiner Mithilfe an 
dieſem Liebeswerk beabfichtigt war. 

Dies verwirrte ihn einigermaßen und eine 
heiße Röthe färbte ſeine Stirn umſomehr, als 
ſich nun zwei prachtvolle, thränennaſſe Augen 
auf ihn richteten. Stumm und wortlos reichte 
die Gräfin ihm die feine ſchmale Hand entgegen 
und es wäre ihm unmöglich geweſen, dieſe 
Hand ſo ohne weiteres in die ſeine zu nehmen; 
er beugte ſich wie im unſichtbaren Zwange und 
Date die feinen Fingerfpigen an feine Lippen. 
ind run ſchlang die kleine Naſchka von ſelbſt 
ihre Aermchen um den Hals der Mutter und 
ein glückliches Lächeln zeigte die Freude des 
Wiederſehens auch ührerſeits. 

Von dieſem Tage an kam die Gräfin ſtets 
zur beſtimmten Stunde in die Klinik. 

Aus dem Viertelſtündchen wurde bald eine 
ganze und noch mehr — eine Stunde ſeligen 
Genießens für eine kleine Menſchenſchar. Denn 
— jauchzend vertheilte die kleine Geneſende 
eine Menge von Spielereien und erlaubten 
Naſchwerks unter ihre kleinen Leidensgenoſſen, 
die überglücklich, darüber alle Schmerzen ver⸗ 
gaßen. Trotz aller Lebensfreude wachte fie 
aber eiferſüchtig daß ihr der eine, der treueſte 
Freund ihrer Leidenezeit nicht entwiſche, mit 
einem Händchen hielt fie den Doktor an ihrer 
Seite. 

So kam es, daß ſie Seite an Seite hinaus⸗ 
ſahen in den heißen, blühenden Sommer, der 
hier unter den alten grünen Bäumen und der 
ſchattigen Veranda ſo gut zu ertragen war; 
— und daß beiden, dem blühenden Weibe 


und dem lebensluſtigen jungen Manne vielleicht 
Gedanken kamen, die aus dem ſchwülen ſüßen 
Sommerleben in der Natur, durch tauſend 
Stimmen in ihnen geredet wurden, ohne daß 
ſie es ahnten und wußten. — 

Nach Verlauf von etwa 14 Tagen ſtand 
der Profeſſor wieder bei der Gruppe. 

Eben hatte die kleine Naſchka ihre erſten 
Gehverſuche gemacht, geleitet von Doktor See⸗ 
bach und ihrer ſchönen Mutter; nun ſtreckte ſie 
ſich behaglich in ihrem Rollſtuhl. 

„Ich denke, wir können das Vögelchen nun 
fliegen laſſen; es giebt ſchönere und geeignetere 
Orte für ſolch' kleinen Guckindiewelt, als ein 
Klinikgarten — was meinen Sie, Doktor?“ 
Das kam ſo unvermittelt und unerwartet von 
den Lippen des liebenswürdigen Leiters, daß 
nicht nur Doktor Seebach, ſondern auch die 
Gräfin nebſt ihrem Töchterchen für den Augen⸗ 
blick ſprachlos waren. Letzteres erlangte zuerſt 
die Faſſung wieder und fröhlich rief es aus: 
„Aber nur mit Mama und dem Doktor!“ Da⸗ 
bei klammerte es ſeine Händchen feſt an den 
Arm des letzteren mit dem ſicheren inſtinktiven 
Gefühl, daß es die Mutter nicht erſt feſtzuhalten 
habe. Aber mit einem fremden, gezwungenen 
Lächeln wehrte er das Kind wortlos ab und 
ein halber, ſcheuer Blick flog auf ſein Gegen⸗ 
über. — Keine Spur von Stolz und Hochmuth, 
nur Schreck und namenloſe Verwirrung ſprach 
aus den ſchönen Zügen — ſie hatte ja jedes 
Wort verſtanden und nun erinnerte ſich der 
Profeſſor plötzlich, daß es gewiß nur die bar⸗ 
bariſche deutſche Sprache ſei, die den dreien 
jede Antwort auf ſeine Mittheilung unmöglich 
mache und leiſe lächelnd fiel er ein: 

„Das iſt in der That das einzig richtige. 
Die Kleine muß an die Nordſee, vorerſt die 
Luft und ſpäter — natürlich unter ſtrenger 


Worte: „Es iſt doch Alles jetzt vorloren, Jung's, 
laßt uns noch zuſammen beten.“ Der Herzog 
habe dann laut gebetet: „Vater, nimm unſere 
Seelen zu Dir in den Himmel und ſchenke uns 
einen ſchnellen und gelinden Tod.“ Die andern 
Leute hatten ſchweigend gebelet. Zuletzt habe er 
den Heizer mit dringenden Worten veranlaßt, 
ſeine eigene Rettung zu verſuchen. Er habe ſich 
von ihm getrennt mit den Worten: „Wenn Sie 
herauskommen und ſind gerettet, ſo melden Sie, 
daß ich mich im Zwiſchenbeck befinde.“ Die 
Annahme, daß dem Herzog und den mit ihm 
Zurückgebliebenen ein langes qualvolles Ende 
deſchieden geweſen ſei, könne mit aller Beſtimmt⸗ 
heit widerlegt werden. Das Waſſer ſei ſchnell 
geſtiegen und der Vorrath an Luft, die an ſich 
bereits verdorben war, nicht minder ſchnell zu 
Ende gegangen, ſodaß eine Betäubung ſehr bald 
habe eintreten müſſen. 

— Zywiſchen dem Staatsſekretär Tirpitz und 
dem öſterreichiſchen Admiral Freiherrn von 
Sterneck ſind aus Anlaß des Untergangs 
des Torpedoboots 8 26 Telegramme 
gewechſelt worden. Auf das von dem Admiral 
Frhr. v. Sterneck abgeſandte Beileidstelegramm 
erwiderte Admiral Tirpitz, daß die Theilnahme 
die Bande der Kameradſchaft, die beide Kriegs⸗ 
marine in Leid und Freud vereinige, feſtige. 

— Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Berlin: 
Für den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel 
kommt Freih. v. Marſchall nicht mehr in 
Frage. Es heißt, daß für den im März nächſten 
Jahres von dort fortgehenden Botſchafter 
Freih. v. Saurma⸗Jeltſch Herr v. Kiderlen · 
Wächter als Nachfolger beſtimmt ſei. 

— Am Sonntag wurde ein Parteitag 
der Antiſemiten der Provinz Bran⸗ 
denburg und von Berlin hier abgehalten. An 
Stelle des erſten Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
verbandes, Prof. Paul Förſter, der mit ſeinem 
Austritt aus der Fraktion der deutſch⸗ſozialen 
Reformpartei auch alle Aemter in der Partei 
niedergelegt hatte, wurde Rechtsanwalt Dr. Wohl ⸗ 
fahrt Rathenow gewählt, der für die 
Partei in der Weſtpriegnitz kandidirt. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Für den in⸗ 
neren ruſſiſchen Verkehr beſteht die 
Vergünſtigung, Getreide ruſſiſchen Urſprungs 
nach ruſſiſchen Hafen⸗ und Grenzſtatienen un⸗ 
terwegs anhalten, einlagern und innerhalb ſechs 
Monaten nach der Einlagerung nach der End⸗ 
deſtimmungsſtation zu den Frachtſätzen von der 
Urſprungs⸗, bis zur Endflation weiter ſenden 
zu laſſen. Dieſe Seeexpeditionsvergünſtigung 
beſteht für den direkten ruſſiſchen Getreide⸗ 
verkehr nach Königsberg, Memel, Pillau, Danzig 
und Neufahrwaſſer nicht und wird auch in 
nächſter Zeit nicht zur Einführung kommen. 


Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachten 
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ärztlicher Beobachtung — die Bäder genießen, 
die auch Ihnen, gnädige Gräfin, ſehr von Nutzen 
ſein werden. Wenn Doktor Seebach jetzt ſeinen 
Urlaub antreten will, ſo habe ich die Gewißheit. 
daß der Erfolg nicht ausbleiben wird.“ 

„Aber — Herr Profeſſor — meine Kinder 
— meine Station —“ verbeſſerte er, — aber 
der Herr Profeſſor war ſchon verſchwunden. 

Und nachlaufen konnte er ihm doch nicht 
und ſo ſtand er wie feftgebannt und doch innerlich 
zitternd und ſeine Augen hafteten auf der ſchlanken 
Hand, die ſich au die Lehne des Rollſtuhls wie 
an einem feſten Stützpunkt klammerte, und dieſe 
Hand war ſo rein, weiß und ſchmucklos bis — 
auf einen breiten Doppeltrauring, denn die 
Gräfin war Wittwe. 

So vergingen Sekunden, in welchen eins 
des andern Herzſchlag zu hören vermeinte. 
Naſchka hatte es wohl begriffen, daß der Profeſſor 
ihre Partei genommen und ſchmiegte ſich b.⸗ 
ruhigt an ihren Freund. Der hob nun doch 
die Augen empor und ſein Blick fing den ihren 
auf, einen Blick reiner, hingebender Liebe, 
Demuth und ſtummer Bitte. 

Er hatte ihn verſtanden, dieſen Blick, und 
im jauchzenden Glücksgefühl hob er ſtatt aller 
Antwort das Kind an ſeine Bruſt und herzte 
und küßte es, als wäre es ſein eigen. — — 

Der ſtolze Prachtbau an der Promenade iſt 
vollendet. Ein kunſtvolles, eiſernes Gitter um⸗ 
ſchließt den weiten Garten und gewährt jedem 
Vorübergehenden freien Einblick. Gärtner und 
Arbeiter ſind beſchäftigt, alle Spuren der Bau⸗ 
zeit zu vertilgen und einen Nachfrühling er⸗ 
blühen zu laſſen wie ihn kein Garten der weiten, 
großen Stadt aufzuweiſen hat. 

Eine Equipage mit gallonirtem Diener fährt 
langſam daher. Zwiſchen einem jugendſchönen 
Menſchenpaar lehnt ſich ein lächelndes Kind in 
die Kiſſen. 

„Hier hab' ich einſt gehauſt, — als armer 
Bruder Studio!“ ſpricht Doktor Seebach lächelnd. 

„Das möcht' ich ſehen, wo?“ lautet die 
Antwort in dem fremdartigen Idiom und auf 
ein ſchnelles Zeichen hält der Wagen. 

„Nicht doch — in diefem Palaſt nicht — 
früher,“ ſucht er zu erklären, aber vergebens, 
fie ſchreitet ſchen die Stufen hinan und er muß 


nothgedrungen bei der kleinen Naſchka zurück⸗ 


bleiben. Nach einer Weile kehrt ſie in Begleitung 

des Beſitzers zurück. 5 
„Etwas klein — aber die Ausſicht iſt gut, 

wenn es Dir paßt und Du wieder hier wohnen 


einer engliſchen Geſellſchaft getreten 
völlig aus der Luft gegriffen. — Den pre 


gegentheiligen Mittheilungen ſind daher un⸗ 
zutreffend. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
längere Auslaſſung über die auf den preußi- 
ſchen Staatsbahnen in den letzten 
Wochen vorgekommenen ſchweren Unfälle. In 
dieſer Auslaſſung werden die ſeitens der Preſſe 
gegen die Eiſenbahnverwaltung erhobenen Bor» 
würſe, daß die Urſache der Unfälle in tiefer 
liegenden Mängeln der Verwaltung, beſonders 
in einem übertriebenen Sparſyſtem, in unzu⸗ 
reichendem oder unzureichend vorgebildetem 
Perſonal und mangelhaftem Material zu 
ſuchen ſei, ausführlich widerlegt und darauf 
hingewieſen, daß die Einzelfälle noch der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung unterliegen. Nach 
deren Abſchluß wird dem Lande in einer aus⸗ 
führlichen Denkſchrift Aufſchluß gegeben werden, 
welche auch ſonſtige aus dieſem Anlaß ange⸗ 
regte Fragen einer eingehenden Erörterung 
unterziehen wird. Des Weiteren wird mit⸗ 
getheilt, daß mit der Prüfung der betriebs⸗ 
ſicherheitlichen Einrichtungen und Anordnungen 
und der Perſonalbeſetzung auf beſonders 
ſchwierigen Punkten eine aus 4 bautechniſchen, 
2 maſchinentechniſchen und 2 Verwaltungs⸗ 
beamten gebildete Miniſterial-Komiſſion beauf⸗ 
tragt worden if. Am Schluſſe der Aus⸗ 
laſſung heißt es, daß mit der zu erwartenden 
Denkſchrift auch der Beweis geliefert werden 
ſoll, daß, wenn gewiß auch noch vieles im 
Eiſenbahnweſen der Vervollkommung harrt, 
doch an dem Ernſt und dem feſten Willen der 
Verwaltung nicht gezweifelt werden darf, allen 
Fortſchritten der Technik zu folgen, Mißſtände 
zu beſeitigen und unter ſchonender Verwendung 
der Beamten wie zweckmäßiger Einrichtung 
des Dienſtes den Bedürfniſſen des Verkehrs 
gerecht zu werden. 

— Der „Staatsbürger = Zeitung“ zufolge 
weilt der dieſſeitige Botſchafter in Paris, Graf 
Münſter, gegenwärtig in Berlin und es wird 
ſeiner Anweſenheit in politiſchen Kreiſen be⸗ 
ſondere Bedeutung beigelegt. Der Botſchafter 
ſtattete geſtern Vormittag dem Herrn Dr. von 
Miquel einen längeren Beſuch ab. 

— Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Kaiſer Wilhelm der Große“! 
iſt geſtern Abend vor New Pork eingetroffen 
und hat ſomit die bisher ſchnellſte Ueberfahrt 
ausgeführt, nämlich in 5 Tagen 22 Stunden. 

— In der Disziplinarunterſuchung gegen 
den Reichskommiſſar a. D. Dr. Peters 
ſteht Termin auf den 15. November an. 

— Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
bezeichnen die Mittheilung, daß Dr. Peters 
für 64000 Mk. Jahresgehalt in die Diet 

ei, 


lautete ihre Rede. 
wohl weiß er, daß er im Begriff iſt, eine reiche 
hochſtehende Dame zu feiner Gattin zu machen, 
aber von den echt ruſſiſchen Reichthümern ſcheint 
er doch keinen Begriff zu haben. Mit zwei 
Worten iſt die Sache abgemacht und ſich vergnügt 
die Hände reibend über ſolch' noble Miether, 
ſieht der Beſitzer der davonrollenden Equipage 
nach. 

Es iſt Anfang September und die feine 
Herrſchaft, von ihrem Seeaufenthalt zurückge⸗ 
kehrt, hat ihr neues Heim bezogen. Wie 
träumend wandelt Doktor Seebach durch die 
prächtigen, mit gediegenſtem Komfort ausge⸗ 
ſtatteten Räume, bis er endlich auf einem Balkon 
ſtehen bleibt und in die Abenddämmerung hin⸗ 
ausſchaut. 

Silbern glitzert der Fluß im hellen Schein 
des Mondes und von der Inſel drüben grüßen 
die Thürme der zahlreichen Kirchen und Kapellen. 

Grünes, dufiendes Blättermeer rauſcht jeit- 
wärts leiſe im Abendhauch und zu ſeinen Füßen 
taucht Licht auf Licht aus der Dunkelheit, den 
weiten Platz wie mit Weihnachtsglanz über⸗ 
ſtrahlend. Er ſchaut und ſchaut — gerade ſo 
wie damals — nur keine Sorgen, kein Sehnen, 
kein Fürchten in der Bruſt — jetzt nur Wonne 
und Seligkeit. Er iſt glücklich, ſo glücklich — 
er möchte die Welt umarmen. Und da naht 
fie auch ſchon — ſeine Welt. Zwei weiche 
Arme legen ſich um ſeinen Nacken und eine 
zarte Kinderwange legt ſich an ſeine Hand, und 
beide, ſein Weib und ſein Kind — ſeine Welt 
— zieht er an Herz und Bruſt. Sie gehen 
hinein und „einen Augenblick“ bittet er und 
macht ſich an ſeine erſte Arbeit. i 

Zum Schreibtiſch tretend, zieht er ein Blatt 
hervor und ſchreibt: „Lieber, alter Junge! 
Ich habe das ſchönſte und auch das glücklichſte 
Heim gefunden! Komm' — ſieh es Dir nun 
auch von innen an und ſchaue wieder hinaus 
mit mir, wie ehemals, wenn Mond und Sterne 
den Verſpäteten heimgeleiteten. Aber Du mußt 
bald kommen, Willi — wenn die Blätter fallen, 


führen wir unſer Kind nach dem Süden und 


dann will ich wieder arbeiten und die Pforten 


meines Glückes auch den armen kranken Kindern 


öffnen, denen doch meine beſte Kraft gehört. 


Laß nicht vergebens harren Deinen alten Freund 


Seebach.“ 
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Engländern war alſo doch der Kolonialheld für 


obige Summe zu theuer. 


— Ueber die letzten Kämpfe in 
erhält 
das „B. T.“ aus Keelmannshoop eine briefliche 


Deutſch⸗Südweſtafrika 


Schilderung. Darnach hat der Kampf im 


ſüdlichſten Theile des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 


gebietes bei der Station Ukamas ſtattgefunden. 
Dort hat hart an der Grenze der Kapkolonie 
ein Schweizer Namens Walſer eine Farm. In 
der Gegend war ein eingeborener Hotlenkotten⸗ 
ſtamm, die ſogenannten Afrikaner, welche ſchon 
häufig mit der kapländiſchen Regierung in Kon⸗ 
flikt gekommen waren, anſäſſig. Dieſelben 
waren dem Hottentottenkapitän Willem Chriſtian 
in Warmbad unterſtellt. Etwa Anfangs Juli 
ſtanden dieſe Afrikaner auf, ſtahlen dem Walſer 
elwa 700 Stück Kleinvieh und ſetzten ſich, 
70 Köpfe ſtark, Weiber und Kinder nicht mit 
eingerechnet, in den Nababisbergen feſt. Bei 
einem Verſuch der Truppenſtation in Ukamas, 
den Aufſtand zu unterdrücken, wurden zwei 
Reiter der Schutztruppe, Seraphin und Reuter, 
getödtet. Es heißt, daß die Aufſtändiſchen 
50 Gewehre und je 50 Patronen habeu. Auf 
eine Meldung von Ukamas, etwa am 12. Juli, 
ging das hieſige Truppenkommando unter 
Lieutenant v. Winterfeld, 60 Mann ſtark, ab. 
Außerdem gingen noch etwa 20 Mann der Ein⸗ 
geborenen⸗Polizeitruppe und 20 Mann von den 
Veldſchoendraegers, einem Hottentottenſtamm, 
mit. Auch Kapitän Willem Chriſtian ſoll 
20 Mann geſtellt haben. Einige Tage nach 
Abrücken dieſer Mannſchaften kam von Wind⸗ 
hoek der Lieutnant Helm, welcher zum Diſtrikts⸗ 
chef von Kertmannshoop ernannt war, an. Auch 
der Diſtriktschef von Bethanien Lieutenant von 
Altrock kam etwa acht Tage darauf von Lüderitz⸗ 
bucht an und ging mit dem Geſchütz nach 
Ukamas. Am 2. Auguſt fand ein heſtiges 
Gefecht ſtatt. Die Afrikaner hatten ſich in 
den Bergen feſtgeſetzt und benutzten die 
Felſen als Schanzen. Das Geſchütz richtete 
erſt einige Verwirrung unter dem Feinde an. 
Leutnant v. Altrock ging darauf von der einen 
Seite, Leutnant Helm von der anderen mit 
einigen Mann vor. Auf fünf Schritte vom 
Feinde erhielt Leulnant v. Altrock Feuer, eine 
Kugel durch die Bruſt ſtreckte ihn nieder. Die⸗ 
ſelbe verwundete noch den freiwilligen Soldaten 
Hill, zerſchmetterte ihm das Schulterblatt, und 
im Liegen erhielt er dann noch einen Schuß in 
den Rücken, das Geſchoß ging hoch nach der 
Schulter und durchbohrte die Lunge; auch Hill 
iſt ſeinen Verwundungen erlegen. Außerdem 
wurde noch Reiter Eweſt durch einen Schuß in 
den Unterleib getötet. Etwa ſechs Soldaten 


Truppe auch die kapländiſche Polizei aufgeboten 
war, war dem Feinde der Rückzug abgeſchnitten. 
Nachdem am Abend der Leutnant Helm das 
Kommando dem Leutnant v. Winteffelt über⸗ 
geben hatte, wurde am 3. Auguſt das Lager 
des Feindes genommen, der Feind war jedoch 
über Nacht entwichen. Von der weiteren Ver⸗ 
folgung iſt noch keine Nachricht eingetroffen. 
Der Feind ſoll 30 Tote und viele Verwundete 
verloren haben. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt iſt die kaiſerliche Ent⸗ 
ſcheidung eingetroffen, welche anordnet, daß die 
Einleitung eines ſtrafgerichtlichen Verfahrens 
gegen Graf Badeni und den Abgeordneten 
Wolf wegen Duellvergehenszuunter⸗ 
bleiben hat. Badeni konferirte Vormittags 
mit mehreren Miniſtern und mit dem aus Buda⸗ 
peſt zurückgekehrten Finanzminiſter Bilinski, der 
bei dem Kaiſer Vortrag in der Angelegenheit 
des dem Reichsrathe vorzulegenden Budgets ge⸗ 
halten hatte. 

Frankreich. 

Als Kolonialgendarmen ſich auf der Inſel 
Martinique einſchiffen wollten, fand 
zwiſchen ihnen und Polizeiagenten ein blutiger 
Krawall ſtatt. Eine Anzahl der Kämpfenden 
wurde ſchwer verletzt. 

Belgien. 

Der „Soir“ veröffentlicht ein Telegramm 
ſeines Madrider Korreſpondenten, demzufolge 
eine hochgeſtellte diplomatiſche Perſönlichkeit 
erklärt habe, der deutſche Kaiſer werde, 
um den amerikaniſchen Umtrieben einen Damm 
entgegenzuſetzen, eine Note an die amerikaniſche 
Regierung richten, die in ähnlicher Weiſe ge⸗ 
halten werden ſoll, wie diejenige während des 
Transvaal Konflikts. d 


Spanien. 
Aus Sevilla wird gemeldet, daß ein 
Deutſcher, der bei marokkaniſchen Riffpiraten 


in Gefangenſchaft gerathen, aber entronnen war, 


irrthümlich für einen Deſerteur gehalten und 
zur Erpreſſung eines Geſtändniſſes im Kerker 
gefoltert würde. 
N England. 
Die Verhandlungen mit Italien, betr. 


die Abtrelung Kaſſalas, ſind abgeſchloſſen; dle 


5 durch England ſteht unmittelbar 
evor. f 9 8 . 


Letzterer 
Da gleichzeitig mit unſerer 


Rumänien. 

Die rumäniſche Preſſe lehnte die Einladung 
der ungariſchen Journaliſten ab, 
während der Anweſenheit des Königs Karl in 
Budapeſt die ungariſche Hauptſtadt zu beſuchen. 

Griechenland. a 

Die Vertreter der Großmächte theilten der 
Regierung mit, daß ſie den Standpunkt Ruß⸗ 
lands, daß mit den in Konſtantinopel abge⸗ 
ſchloſſenen Friedens präliminerien die Miſſion 
der Großmächte beendet ſei und bei eventueller 
Ablehnung Griechenland allein die Verantwortung 
tragen müſſe, theilen. — Als deutſcher Ver⸗ 
treter der Finanzkontrollkommiſſion wurde 


Generalkonſul Lüders ernannt. 
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Provinzielles. 


Briefen, 26. September. Geſtern fand eine ge⸗ 
meinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten ſtatt, in welcher die Lehrergehälter 
wie folgt feſtgeſetzt wurden. Das Grundgehalt der 
Lehrer beträgt 1050 Mk., die Alterszulage 120 Mk., 
die Wohnungsmiethe für den Rektor 300 Mk, für den 
Hauptlehrer 240 Mk. und für die Lehrer 200 Mark. 
Der Rektor erhält eine Fuktionszulage von 500 Mk. 
Bei Feſtſetzung des Gehalts für den erſten jüdiſchen 
Lehrer empfahl Herr Dr. Juri der Stadt die Ver⸗ 
einigung der evangeliſchen mit der jüdiſchen Schule. 

ey. 25. September. Bei einer außerordent⸗ 
lichen Reviſion der Schultaſſe zu Kabott 
durch den Diſtrikts⸗Kommiſſar Herrn Dobberſtein⸗ 
Schulitz hat ſich ein Fehlbetrag von weit über 
100 Mk. herausgeſtellt. 

Graudenz, 27. September. Einen ſchweren 
Unfall erlitten am Sonntag die in der Obermühle 
des Herrn Simon in Graudenz beſchäftigten Müller⸗ 
geſellen Naß und Broſowski. Sie benutzten trotz des 
Verbots den Fahrſtuhl der Mühle; durch unvorſichtige 
Handhabung zerriß der Gurt, und der Fahrſtubl ſtieß 
mit voller Wucht auf den Boden auf. Beide trugen 
ſchwere Beinbrüche davon. B. wurde nach ſeiner 
Wohnung und N. nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
geſchafft. — Eine jugendliche Taſchendiebin 
wurde am Sonnabend in Graudenz verhaftet. Sie 
benutzte das Gedränge einer Auktion und entwendete 
einer Dame die Geldtaſche mit 18 Mk. Inhalt. Einer 
Genoſſin der Diebin gelang es, ſich der Verhaftung 
zu entziehen. Die Verhaftete iſt ruſſiſche Unterthanin 
und heißt Juliane Mierczotzki. 

Elbing, 25. September. Die Stadtverordneten 
beſchäftigten ſich heute u. a. mit einer ſehr wichtigen 
Vorlage, mit der Führung der Haffuferbahn 
durch die Stadt. Da die Bahnbehörde einen 
Anſchluß der Haffuferbahn öſtlich von dem hieſigen 
Bahnhofe nicht genehmigt hat, jo muß man weſtlich 
vom Bahnhofe — alſo bei Trettinkenhof — ans 
ſchließen. Dadurch allein iſt es ſchon nothwendig, daß 
man die Linie durch die Stadt (über Bahnhofſtraße, 
Aeußeren Mühlendamm und Königsbergerſtraße nach 
dem Exerzierplatz) legen muß. Der Induſtrie unſerer 
Stadt kommt man durch dieſe Aenderung auch ent⸗ 
gegen. Es ſollen von der Oſtbahn aus nur Güter⸗ 
züge (und zwar in der frühen Morgen- bezw. ſpäten 
Abendſtunde) nach dem kleinen Exerzierplatz geführt 
werden, wo der Güterbahnhof angelegt werden ſoll. 
Die Bahnſtrecke wird auf dieſe Weiſe um 3 Kilometer 

zt. In geheimer Sitzung wurde die Führung 
Haffuferbahn durch die Stadt genehmigt. Die 
im an die Aktiengeſellſchaft 


waarenfabrik für 17 000 Mk. Die Firma hat noch 
5 Hektar von Nachbarbeſitzern für etwa 43 000 Mk. 
dazu gekauft, ſodaß für dieſen Bau 6 Hektar zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. i 

Danzig. 27. September. Eine furchtbare 
Familientragödie ereignete ſich in der ver⸗ 
floſſenen Nacht in einem Hauſe der Katergaſſe, woſelbſt 
im vierten Stockwerk der auf der Kaiſerlichen Werft 
beſchäftigte Schmied Michael Burandt mit ſeiner 
Frau und zwei Töchtern wohnt. Um 1 Uhr Nachts 
hörten die Hausbewohner in der Wohnung mehrere 
Schüſſe fallen, und gleichzeitig ſtürzten auch die Töchter 
des B., um Hilfe ſchreiend, die Treppen herunter. Als 
man in das Zimmer drang, bot ſich ein ſchrecklicher 
Anblick. Frau B. lag entkleidet im Bett, mit zwei 
Schüſſen in der Bruſt, der Ehegatte, gleichfalls ent⸗ 
kleidet lag halb über ihr, das Geſicht in die Kiſſen 
gedrückt, mit einem Schuß in den Mund. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod beider Ehe⸗ 
gatten feſtſtellen. Der Beweggrund zu der That ſoll 
Eiferſucht geweſen ſein. 

Rominten, 25. September. Ein unangenehmer 
Vorgang ereignete ſich bei der Ankunft des 
Kaiſers Zwei Radfahrer aus Szeskehmen waren 
von Mehlkehmen aus dem Kaiſer bis nach Groß⸗Leng⸗ 
meſchken entgegengefahren. Anſtatt ſich nun hinter 
den l zu begeben, fuhren ſie vor den Spitzen⸗ 
reitern dem Kaiſerlichen Wagen voran, und zwar bis 
Naſſawen. Der Kaiſer winkte zuletzt einen berittenen 
Gendarmen herbei, der die Entfernung der beiden 
Radfahrer veranlaßte. Der Kaiſer hat nun den 
Wunſch ausgeſprochen, daß während ſeines Aufenthalts 
——— Radfahrer der Zutritt in die Forſt geſtattet 
werde. > 
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Lokales. 
Thorn, 28. September. 


[Das Komitee für die Er⸗ 
richtung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmale! hält am Sonnabend Abend 8 ¼ 
Uhr eine Sitzung im Fürſtenzimmer des Artus⸗ 
hofes ab. i 

— [Der Herbſtgautag des Rad⸗ 
fahrer⸗-Gau 25 (Poſen)] fand am 
Sonntag in Thorn ſtatt. Die von auswärts 
erſchienenen Sportsgenoſſen wurden vom Verein 
„Vorwärts“ im Schützenhauſe empfangen. 
In der Gauſitzung welche Schreiber⸗Bromberg 
leitete, waren die Radfahrer⸗Vereine zu Brom⸗ 
berg, Poſen, Inowrazlaw, Gneſen, Natel, 
Thorn, Schwetz und Schulitz durch Abgeſandte 
vertreten. Nach dem Bericht des Vorſtandes 
zählt der Gau jetzt 350 Mitglieder. Die Kaſſe 
ſchloß mit 973 Mk. Beſtand ab. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, den Gau in mehrere 
Bezirke zu theilen. Die Abgrenzung derſelben 
ſoll auf dem nächſten Frühjahrsgautage er⸗ 


folgen. In den Vorſtand wurden folgende 
Herren gewählt: Schreiber-Bromb.rg als erſter, 
Tornow Thorn als zweiter Vorſitzender, 
Jungfer = Gneſen als Schriftführer, Richert⸗ 
Bromberg als Kaſſirer, Kreiß⸗Inowrazlaw als 
erſter und Hildebrand = Bromberg als zweiter 
Fahrwart. Die Feſtſetzung der Gautage und 
Gaulouren für 1898 wurde vertagt, bis die 
Theilung des Gaues in zwei Bezirke vollzogen 
iſt, weil dann beſondere Bezirkstage und Be⸗ 
zukstouren feſtgeſetzt werden müſſen. Dem 
Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ wurden 50 Mk. 
und dem Radfahrer⸗Verein Dt. Krone 50 Mk. 
zu den Koſten des Herbſtgautages be w. der 
letzten Gaufahrt bewilligt. Auf Antrag des 
Vorſitzenden wurde beſchloſſen: Die dem 
deutſchen Radfahrerbunde beitretenden Familien⸗ 
angehörigen von Bund:smitgliedern, ſoweit die⸗ 
ſelben deſſen Haushalt angehören, haben als 
Gaubeitrag nur eine Mark jährlich zu ent⸗ 
richten. An den Gautag ſchloß ſich ein Korſo 
durch die Stadt zum Biltoria = Garten, wo ein 
Konkurrenz⸗Kunſt⸗ und Reigenfahren ſtattfand. 
Bei dem Reigenfahren konkurrirten die Vereine 
Bromberg und Thorn („Vorwärts“) um einen 
Gaupreis und erzielten dabei die gleiche Zahl 
von Punkten. Es mußte deshalb das Loos 
entſcheiden und fiel dabei der Preis dem Ver⸗ 
ein Bromberg zu. Beim Konkurrenz - Kunſt⸗ 
fahren erhielten den erſten Preis Herr Schöning⸗ 
Bromberg und den zweiten Herr Neukirch ⸗Thorn. 


— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die geſtrige Verſammlung der Arbeit⸗ 
geber, welche nach dem Schützenhauſe einbe⸗ 
rufen worden, war von 42 Kaſſenmitgliedern 
beſucht. Zum Vorſitzenden wurde durch Zuruf 
Herr Klempnermeiſter Schultz, zu Beiſitzern 
wurden die Herren Plehwe und Illgner und 
zum Schriftführer Herr Weeſe gewählt. Der 
Vorſitzende gab eine Darſtellung der Vorgänge 
in der letzten Generalverſammlung und be= 
richte te über die in derſelben beſchloſſene Sta⸗ 
tuten änderung. In der Debatte, welche ſich 
dem Referat anſchloß, teilte Herr Maurermeiſter 
Plehwe u. a. mit, daß er infolge der gegen⸗ 
wärtig in der Ortskrankenkaſſe hecſchenden Zu⸗ 
ſtände im Begriffe ſei, eine eigene Krankenkaſſe 
zu gründen. Herr Lithograph Feyerabend 
gab ſeiner Entrüſtung Ausdruck über eine Be⸗ 
leidigung, welche den Einberufern der heutigen 
Verſammlung dadurch zugefügt worden ſei, daß 
mit derſelben Handſchrift unter die Worte „Die 
Einberufer“ auf alle an den Straßenecken an⸗ 
geklebten Zettel ein verletzendes Wort geſetzt 
wurde. Der Miſſethäter ſei in einem jungen 
Menſchen ermittelt worden, gegen den Straf: 
anzeige erſtattet werden ſoll, um zu ermitteln, 
wer ihn zu der That angeſtiftet hat. Herr 
Feyerabend teilte ferner mit, daß ihm 
vom Magiſtrat ein Schreiben zugegangen ſei, 
bdaiucch welches er wieder in feinen Vorſtandepoſten, 
fi von welchem ihn die letzte Verſammlung der Aı=- 

beitnehmer unrechtmäßig entfernt, eingeſetzt, worin 
ihm aber gleichzeitig anheimgeſtellt wird, ſein Amt 
freiwillig niederzulegen, da nach den uner⸗ 
quicklichen Vorgängen der letzten Zeit kaum ein 
erfreuliches Zuſammenwirken zu erwarten ſei. 
In der Diskuſſion über die unerfreuliche Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe innerhal) der Kiſſe 
kam allgemein die Anſicht zur Geltung, daß 
nicht, wie vielfach hervorgehoben worden, das 
angebliche Hineintragen des nationalen Kampfes 
durch Arbeitgeber oder Arbeitnehmer unter die 
Mitglieder der Kaſſe dazu geführt habe, ſondern 
daß der Unfrieden durch die Agitation des 
i Rendanten hervorgerufen worden ſei. — Be⸗ 
züglich der Beſchlüſſe der Generalverſammlung 
über die Statutenänderung wurde folgende 
Reſolution angenommen: „Den Magiſtrat zu 
erſuchen, die in der letzten Generalverſammlung 
der hieſigen allgemeinen Ortskrankenkaſſe vom 
19. September d. J. gefaßten auf die Ab- 
änderung des Statuts hinzielenden Beſchlüſſe 
der Regierung nicht zur Genehmigung zu em⸗ 
pfehlen.“ Ueber den Inhalt der ketreffenden 
Statutenänderungen iſt früher bereits an dieſer 
Stelle berichtet worden. — Mit der Begründung 
und Formulirung dieſes Geſuchs wurde das 
Büreau der Verſammlung beauftragt. 


— [In der Verſammlung der 
hieſigen Ortsvereine am vergangenen 
Sonntag im Muſeum wurde der Verband der 
hieſigen Ortsvereine gebildet und Herr Wohl⸗ 
gemuth zum Vorſitzenden, Herr Szymanski 
zum Schriftführer und Herr Kowalkowski 
zum Kaſſirer gewählt. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
„Boruſſia'] veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend in den Sälen des Artushoſes ein 
Se e tefehend in Konzert und 

all. 


— [Der Neue Begräbniß verein] 
hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in 
10 welcher die Jahresrechnung gelegt wurde. Die 
Einnahmen betrugen 2253,00 Mk. An Be⸗ 
gräbnißgeldern wurden für 15 Sterb fälle 
5 2059,00 Mk. bezahlt. Das Vereinsvermögen 
12 beträgt 29 633,90 Mk. Zu Rechnungsreviſonen 
d wurden die Herrn Doliva, Fuchs und Wendel 
ernannt. Bei der Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden die ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, die Herren Stadträthe Schwartz und 


. 
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Fehlauer und Herr Klempnermeiſter Auguſt 
Glogau wiedergewählt. 

— [Eine Vorſtands⸗ und Auf 
ſichtsrathsſitzung] der weſtpreußiſchen 
Genoſſenſchaftsbank findet am 4. und 5. Ok⸗ 
tober in Danzia ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. Kaſſen⸗ und Bücher ⸗Reviſion, Be⸗ 
richt über Verhandlungen mit der preußiſchen 
Zentral⸗Genoſſenſchaftskaſſe und der weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial - Hilfskaſſe, Berathung über 
Annahme von Spareinlagen von Nichtmit⸗ 
gliedern, Einſchätzungen, Genehmigung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung und Verſchtiedenes. — Im An⸗ 
ſchluß an die Sitzungen findet dann noch am 
5. Oktober Nachmittags eine Verſammlung von 
Vertretern der weſtpreußiſchen Brennerei = Ge- 
noſſenſchaften ſtatt. 

— [Das Münchener Bier] feiert 
in Nord⸗ und Weſtdeutſchland noch fortgeſetzt 
neue Triumphe. Das Münchener Löwenbräu 
hat in Köln ein mäßig großes Lokal eröffnet 
und erzielt daſelbſt den koloſſalen Verbrauch 
von 1500 bis 2500 Liter täglich. 

— [Güterzüge der Strecke Thorn⸗ 
Oſterode.] Vom 1. Oktober bis 24. De⸗ 
zember d. J. verkehren die Bedarfszüge 
Nr. 623 und 346 zwiſchen Thorn und Oſterode 
und Nr. 619 und 608 zwiſchen Thorn und 
Jablonowo regelmäßig. 

— lUeberführungsgebühren auf 
der Eiſenbahn.] Vom 1. Oktober d. J. 
ab wird für den Fall der Zuftelung oder Ab⸗ 
holung von Wagen nach und von Lagerplätzen, 
auch wenn dieſe an öffentlichen Ladegeleiſen 
liegen, eine Gebühr von 50 Pfennigen für 
jeden Wagen erhoben, ſofern nicht ausnahms⸗ 
weiſe in den beſtehenden Verträgen etwas 
Anderes beſtimmt iſt. 

— [Die Zuckerverladungenl für 
die neue Kampagne aus den Zuckerfabriken 
der Umgegend haben auf der Uferbahn begonnen. 
Am Bollwerk liegen zur Zeit eine größere An⸗ 
zahl Kähne, in denen der Zucker nach Neufahr⸗ 
waſſer verſchifft wird. 

[Schwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Geheimer Juſtizrath Worzewski eröffnete 
geſtern Vormittag 10 Uhr mittels einer Anſprache an 
die Geſchworenen die diesmalige Sitzungsperiode, die 
bis einſchließlich Montag nächſter Woche währen wird. 
Zur Verhandlung ſtand die Strafſache gegen die 
Schiffsgehülfen Emil Koch aus Mocker und Franz 
Kwiatkowski aus Thorn wegen Raubes und Beleidi⸗ 
gung an. Als Vertheidiger der Angeklagten meldete 
ſich Herr Rechtsanwalt Aronſohn. Der Anklage lag 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Die beiden Ange⸗ 
klagten hielten ſich am Nachmittage des 12. Juli d. J. 
im Schankhaufe 2 hierſelbſt auf, wohin auch die ruſſi⸗ 
ſchen Flößer Sack und Wodwiak kamen. Gleich nach ⸗ 
dem die beiden Letzteren das Lokal betreten hatten, 
wurden ſie von den Angeklagten aufgefordert, etwas 
zum Beſten zu geben. Sie weigerten ſich 2 an⸗ 


ich gab Sack 4 Glas Nach 
dem er daſſelbe bezahlt hatte, ſchickte er ſich an, mit 
Wdowiak das Lokal zu verlaſſen. Die beiden Ange⸗ 
klagten ſchloſſen ſich ihnen an und erboten fi, die 
Flößer über die Weichſel nach ihren Traften zu fahren. 
Wenngleich die Flößer das Anerbieten von vornherein 
ablehnten, ſo ſetzten ſie ſich ſchließlich doch insgeſammt 
Während Koch das Steuer führte, 
ruderte Kwiatkowski. Die beiden Flößer hatten in 
der Mitte des Kahnes Platz genommen. Mitten auf 
dem Weichſelſtrom verlangten die Angeklagten von den 
Flößern zwei Mark für die Ueberfahrt und geriethen 
mit dieſen wegen Bezahlung des verlangten Betrages 
in Streit. Im Verlaufe deſſelben ergriff Koch plötzlich 
den Sack, drückte ihn in den Kahn zurück und nahm 
ihm gewaltſam ein Portemonnaie aus der Bruſttaſche, 
in welchem ſich 12 Rubel befanden. Zu gleicher Zeit 
mit Koch hatte Kwiatkowski den Wdowiak ergriffen 
und ſich mit dieſem herumgezerrt, offenbar in der Ab⸗ 
ſicht, damit Wdowiak dem Sack nicht zur Hilfe eile. 
Inzwiſchen war der Kahn an einen Buhnenkopf heran- 
geirieben. Koch ließ nun von Sack ab und ſprang 
auf den Buhnenkopf. Sack folgte ihm dorthin, ver⸗ 
langte das geraubte Geld zurück und faßte 
ſich mit Koch von Neuem. Während des Ringens zog 
Koch fein Taſchenmeſſer, verſetzte dem Sack damit einen 
Hieb gegen den Kopf und drohte, indem er ihm das 
geöffnete Meſſer auf die Bruſt ſetzte, ihn zu erſtechen, 
wenn er ihn nicht loslaſſe. Auch Kwiatkowski war 
mit Wdowiak auf den Buhnenkopf gekommen und auch 
dieſe Beiden ſetzten die Raufereien dortſelbſt fort. 
Die Ringenden ließen erſt von einaneer ab, als der 
Polizeiſergeant Jopp, der das Treiben der Ange⸗ 
klagten vom Ufer aus beobachtet hatte, dazwiſchentrat. 
Koch und Kwiatkowski ſprangen eiligſt in den Kahn 
zurück und ſtießen denſelben vom Ufer ab, ſodaß Jopp 
ihrer nicht habhaft werden konnte. Die Aufforderung 
des Jopp, an das Ufer zu kommen, erwiderte Koch 
mit ironifchen Redensarten. Späterhin wurde er ſo⸗ 
wohl wie Kwiatkowski beim Betreten des Ufers von 
den Polizeiſergeanten Jopp und Pache feſtgenommen. 
Bei der Einlieferung in das Poltzeigefängniß erging 
ſich Koch in beleidigenden Redensarten und Drohungen 
gegen den Polizeiſergeanten Pache, weshalb er ſich 
auch dieſerhalb zu verantworten hatte. Das geraubte 
Geld mit 12 Rubeln wurde dem Angeklagten Koch bei 
ſeiner Arretlrung abgenommen. Das Portemonnaie 
hatte Koch in die Weichſel geworfen. Die Angeklagten 
beſtritten die Anklage. Koch ſtellte die Sache ſo hin, 
als wenn er dem Sack das Geld nur zu dem Zwecke 
abgenommen habe, um ſich aus demſelben wegen des 
Fahrgeldes bezahlt zu machen. Durch die Beweis⸗ 
aufnahme hielten die Geſchworenen die Schuld beider 
Angeklagten für erbracht. Sie bejahten die Schuld⸗ 
fragen, demgemäß der Gerichtshof den Koch zu 8 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf 10 Jahre und Zu⸗ 
läſſigleit von Polizeiaufſicht, Kwiatkowski zu 6 Jahren 
15 Tagen Zuchthaus, Ehrverluſt auf 8 Jahre, Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilte. — Auf 
heute waren 3 Sachen zu Verhandlung an⸗ 
beraumt. In der erſteren war der Arbeiter 
Martin Chorchowski aus Gollub der ſchweren Ur⸗ 
kundenfälſchung und des Vergehens gegen § 154 
Abſ. 1 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 beſchuldigt. 
Vertheidiger war Herr Rechtsanwalt Radt. Die 
Anklage ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt: 
Im Februar d. Is. überreichte der Angeklagte einem 
Bureaubeamten der Polizeiver waltung in Gollub eine 
vollgeklebte Quittungskarte mit dem Erſuchen, dieſelbe 


in einen Kahn. 


gegen eine neue umzutauſchen. Der Bureaubeamte 
ſtellte feſt, daß die Marken nicht innerhalb eines Zeit⸗ 
caums von 3 Jahren verwendet ſeien und er machte 
den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß die Karte 
verfallen ſei. Der Angeklagte erbat ſich die Karte 
darauf zurück und entfernte ſich mit derſelben. Einige 
Zeit darauf erſchien er wieder auf dem Polizeibureau 
und erſuchte den Beamten um Ausſtellung einer neuen 
Karte, indem er angab, daß er die alte Karte ver⸗ 
loren babe. Dieſem Anſuchen kam der Beamte auch 
nach und händigte dem Angeklagten eine neue Karte 
aus. Mit dieſer neuen Karte fand ſich Angeklagter 
nach einiger Zeit wieder auf dem Polizeiburean ein. 
Er hatte die Karte mit Marken vollgeklebt und ver⸗ 
langte eine neue Karte. Bei näherer Beſichtigung der 
Karte nahm der Beamte wahr, daß in dieſelbe alte, 
bereits eniwerthete Marken aus früheren Jahren ein⸗ 
geklebt und auch eine Veränderung in dem Aus⸗ 
ſtellungsjahre der Quittungskarte vorgenommen ſei. 
Auf Vorhaltung des Beamten gab der Angeklagte 
zu, daß er die Marken aus der alten Quittungskarte 
entnommen und in die neue eingeklebt habe; die 
Veränderung der Jahreszahl, jo geſtand er ferner 
ein, habe er vorgenommen, um die Marken, auf denen 
die Daten aus früheren Jahren ſtanden, verwerthen 
zu können. Angeklagter war auch im heutigen 
Termine geſtändig. Er wurde mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 
[Gefunden] zwei Portemonnaies 
mit Inhalt am Altſt. Markt; ein Packet mit 
Handſchuhe am Stadtbahnhof; ein Radier⸗ 
meſſer im Ziegeleipark; eine bunte Schürze in 
der Breiteftr.; ein Schlüſſel in der Brom: 
kergerſtr; Papiere auf den Schuhmacher 
Wladislaus Balicki lautend. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 16,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,26 Meter. 


Podgorz, 27. September. Sonnabend Vor⸗ 
mittags 10 Uhr wurden aus der ev. Schule 21 
vierzehnjäbrige Schüler feierlich entlaſſen. Der Unter 
richt nach den Ferien beginnt Montag, den 11. Oktober 
— Geſtern, am Erntefeſte, wurden in der ev. Kirche 
durch Pfarrer Endemann 19 Knaben und 18 Mädchen 
eingeſegnet. — Heute früh ſuchte ſich das Dienſt⸗ 
mädchen des Gaſtwirths B. in Piaske aus Liebes⸗ 
gram durch Karbol zu vergiften; als B. dies ge⸗ 
wahr wurde, ließ er ſchnell Herrn Dr. Horſt rufen, 
welcher Gegenmittel anwandte. Das Mädchen wird 
wohl mit dem Leben davonkommen. 


Heutiger 


Wer kann alle Geſetze und Po⸗ 


lizeiverordnungen kennen? Der 
„Volksztg.“ wird telegraphirt: In Baden⸗ 
Baden wurden am Sonntag nach einem Ver⸗ 
ſtoße gegen die Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe zwei Badegäſte, die in einem Blumenladen 
Blumen kauften, von einem Schutzmann feſt⸗ 
geſtellt als Zeugen gegen den Ladeninhaber. 


Einer der Kaufenden legitimirte ſich als der 


Oberbürgermeiſter von Stuttgart, Rü mel in, 
der andere als der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe. 

Neues von Andree? Aus Stock⸗ 
holm, den 26. September, geht dem „B. T.“ 
folgendes Telegramm zu: „Stockholm's Dag⸗ 
blad“ wird aus Philadelphia von geſtern tele⸗ 
graphirt: Das Barkſchiff „Salmia“ traf hier 
aus Jvigtut in Grönland mit Kryolith beladen 
ein und machte die Mittheilang, daß die Ein⸗ 
geborenen in Ivigtut erzählen, drei Wochen 
nach dem Aufſteigen Andrees ſei daſelbſt ein 
Ballon in Höhe von 1000 Fuß geſehen und 
kurze Zeit beobachtet worden. Der Ballon ver⸗ 
ſchwand in nordöſtlicher Richtung.“ Dieſe 
Depeſche enthält vielleicht den poſitivſten Kern 
von allen bisher über das Schickſal Andres 
verlauibarten Nachrichten. Der Hafenplatz Ivigtut 
lien faſt an der Südſpitze von Grönland an 
deſſen Weſtküſte. Andree müßte dsnach durch 
das bekannte barometriſche Minimum, das ſeinen 
Balloa bald nach dem Aufſteigen von Spitz⸗ 
bergen von deſſen nordweſtlicher Flugrichtung 
aller Wahrſcheinlichkeit nach abgelenkt haben 
muß, nicht, wie man bie her meinte, nach Nord⸗ 
fibirien, ſondern nach Südgrönland geworfen 
ſein. Hier hat er vielleicht Anker geworfen, 
etwaige Schäden ausgebeſſert und ſich mit der 
ihm eigenen Energie neu gerüſtet, um bei Ein⸗ 
tritt günſtigen Südwindes in nordöſtlicher Rick⸗ 
tung die unterbrochene Fahrt fortzuſetzen. Erſt 
eine Beſtätigung der obigen, auf weitem Umweg 
nach Stockholm gelangten, auch wohl an ſich 
unſicheren telegraphiſchen Nachricht würde er⸗ 
möglichen, dieſer Meldung mehr zu entnehmen, 
als eine neuartige Vermuthung über Andrees 
Fahrtſchickſal. f 

Nach amtlicher Mittheilung wurden in 
Beuthen in Oberſchleſien in vergangener 
Woche 110 neue Typhus erkrankungen 
gemeldet; die Geſammtzahl beträgt bis jetzt 1279. 
Auch in Roßberg, Birkenhain und Lublinitz ſind 
Typhus erkrankungen in größerer Anzahl vor- 
gekommen. N 

'Der Unteroffizier Steiner 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 46 wurde im 
Wallgraben des Fort Winlary in Poſen mit 
zerſchmettertem Schädel aufgefunden. Detſelbe 
ſoll in einem Reſtaurant in Poſen Streit ge⸗ 
habt haben und von dem Betreffenden auf dem 


Heimwege verfolgt und von dieſem in den 


Graben hinuntergeſtoßen worden ſein. 


Durch eine Keſſelexploſion 
in der Zuckerfabrik Botſalu wurden, wie das 


Bureau Herold aus Kronſtadt meldet, 16 Menſchen 
gelötet und zahlreiche andere ſchwer verletzt. 


Die Zahlder beidem Gruben⸗ 
unglück in Caſtel Termini ums Leben ge⸗ 
kommene Perſonen beträgt 35, von denen 24 
im Alter von 13 bis 25 Jahren ſtanden. 

* Aus Köln, 27. September, wird geſchrieben: 
Geſtern beim Morgengrauen entdeckte der Wächter des 
Sommertheaters, daß in demſelben Fener 
ausgebrochen war. Er allarmirte die Feuerwehr, 
welche den Brand löſchte und alsbald feſtſtellte, daß 
Brandſtiftung vorlag In dem vollſtändig aus Holz 
aufgeführten Gebäude war an ſechs Stellen gleich⸗ 
zeitig Feuer ausgebrochen, und nur dem Umſtande, 
daß die Bühnendekorationen imprägnirt waren, ſowie 
der Aufmerkſamkeit des Wächters iſt es zu danken, 
daß großes Unglück verhütet wurde. Bei der unmittel⸗ 
baren Nachbarſchaft zahlreicher, aus Holz erbauter 
Vergnügungsetabliſſements, deren Beſitzer ſammt ihren 
Familien ſich im tiefen Schlummer befanden, wären 
die Folgen eines etwaigen Großfeuers kaum zu über⸗ 
ſehen geweſen. 


Lokoniſch. Bei einer Erbſchafts⸗ 
regulirung gehen verſchiedene vermeintliche Erb⸗ 
berechtige leer aus. Am Schluß der Vertheilung 
bricht der Zorn des Einen in folgende Worte 


aus: „Da hamm merſch! Da habt erſch! Da 
hamm ſe's“ 


Aus der Töchterſchul e. „ . . Wie 
heißt alſo die leidende Form von „ich liebe?“ 
— (Keine Antwort) — Nun, Johanna, ich 
werde .. . „Ich werde . .. nicht geliebt!“ 


— .. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗ Depeſche 
Berlin, 28. September. : 
Fonds: befeftigt. 127. Sep. 


Ruſſiſche Banknoten 216,95 216,90 
Warſchau 8 Tage 216,50 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,25 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 97,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,90 103,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,90 103,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,10 97,25 
Deutſche Reichsanl. 3 ½ pCt. 102,90 103,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 92,60 92,60 
o. „ 3½ pCt. do. 99,80 93,75 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 99,90 9,90 
E 5 pCt. 102,00 101,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
Türk. Anl. C. 24,50 24,45 
Italien. Rente 4 pCt. 93,50 93,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,25 90,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 200,40 200,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,75 184,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Nork Septbr. 97½ 97/ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 44.40 10 


44, 

Wechſel⸗Diskont 4 %, Lombard⸗Zinsfuß 5 %. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 28. Septbr. 


Loco cont. 70er —,— Bf., 43,60 Gd —.— bez. 
Oftbr. Be Falle RE en 
Frühjahr nn — * 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 27. September. 

Ingwer durch Czaika 2 Traften 5340 Kiefern ⸗ und 
Tannen ⸗Balken, Mauerlatten, Timber und Sleeper; 
Friedenſohn durch Weißfeld 3 Traften 488 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 1345 Kiefern = Sleeper, 50 Kiefern⸗ ein- 
fache und 97 doppelte Schwellen, 714 Eichen ⸗Plan⸗ 
gons, 1871 Eichen⸗Rundholz, 3107 Blamiſer. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


die Königin der Seifen, Doering! s Seife mit der 
Eule? Wenn nicht, ſchieben Sie es nicht auf. 
Machen Sie einen Verſuch mit dieſer vorzüglichen 
Seife, die in letzterer Zeit durch kosmetiſche Zuſätze 
weſentlich verbeſſert und vervollkommnet worden ift, 
ſo daß ſie mit Recht als die beliebteſte und populärſte 
Seife der Gegenwart gelten darf. Für 40 Pig. über⸗ 
all erhältlich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


Die Königsberger Thiergarter⸗ 
lotterie für 1897 könven wir allen denjenigen, 
welche für den Einſatz einer Mark einen Gewinn, ja 
vielleicht den Hauptgewinn im Werthe von 25 000 Mk., 
zu machen hoffen, empfehlen. Die Lotterie-Kommiſſion 
hat bei hieſigen Juwelieren und den größern Firmen 
dieſer Branche in der Provinz nur werthvolle Gewinne 
eingekauft, ſodaß keiner von den zur Auslooſung ge- 
langenden 2000 Gewinnen unter dem 10fachen Werkhe 
des Einſatzes fein dürfte. Die Ziehung findet am 
13. Oktober d. J. ſtatt. 


ENU 


i S © 
i des M. 
alen f cas PronEHören u8 = 
Aerzten allen anderen Balben u. Fetten laut: 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 
„verletzungen, Hautleiden, 
Wundsein der Kinde 


M. Berlowitz. 


Seglerſtraße 27, 


Wen e 


In der Nacht vom 30. September 
zum 1. Oktober 1897 fol die Waſſer 
druckleitung der Innenſtadt und der 
Bromberger Vorſtadt einer durch⸗ 
greifenden Spülung unterworfen werden. 
Die Spülung beginnt Abends 9 Uhr 
und wird vorausſichtlich bis Mitternacht 
dauern. Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen von Zeit zu 
Zeit vollſtändig leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem für die 
Nacht nöthigen Waſſerquantum zu verſehen 
und die Zapfhähne zur Vermeidung von 
Ueberſchwemmungen bei der periodiſch ſtatt⸗ 
findenden Unterdruckſetzung der Leitungen 
aeiäloffen zu halten. 

Thorn, den 28. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Holzverkaufstermin wird an⸗ 
beraumt auf 
Montag, den 4. Oktober d. J., 

Vormittags 10 uhr 
in Barbarken. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
Brennholzſortimente (Einſchlag de 1896/97). 

1) Schutzbezirk Barbarken: 
165 rm Kiefern ⸗Spaltknüppel. £ 

2) Schutzbezirk Ollek: 

52 rm Kiefern⸗Kloben, 
18 „ „ Spaltknüppel, 
10 „ Erlen⸗Rundkloben, 
* 5 Spaltknüppel, 

3) Schutzbezirk Steinort: 
50 „ 5 Reiſig II. Klaſſe (Knüppel⸗ 


4) Saubbezüt Guttau (Schläge und 


Totalität): 
Kiefern ⸗Kloden, Spaltkzüpvpel, 


Stubben und Reiſig II. und III. 


Klaſſe (Stangenreifig und Strauch⸗ 


auf 
re: Na 24. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein Legat für Arme in Höhe von 
2000 Mark haben wir von ſofort zur 
u Stelle hypothekariſch unterzu⸗ 
rin 

Meldungen bis zum 15. Oktober cr. er⸗ 


wünſch!. 
Mocker, den 24. September 1897. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, d. 30. d. M., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe zum 
„Goldenen Löwen“ in Mocker folgende 
dorthin gebrachte Sachen: 
1 neuen Milchwagen, 2 neue 
Federwagen, 2 Sophas, einen 
Sophatiſch, 1 nußb. Kleider⸗ 
ſpind, 1 nußb. Wäſcheſpind, 
1 Spiegel und 1 Schreibpult 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 27. September 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 
| Von ſof. od. ſp. w. ein gutgehendes 
Deſtillalions⸗ 
k zu pachten geſucht. 
Off. u. O. M. 100 poſtl. Bromberg. 


Eingetret. Todesfall. hald. ſoll wegen 
Erbtheilung d. Eckhaus mit groß. Seiten ; 
gebäuden der früh. 8. Krüger'ſchen 
Wagenfabrik Selligeoeifitz: Nr. 6, 8 und 
10, zu Thorn u. d. günſt. Beding. freihändig 
verk. werden, dieſe beſtehend aus einer ſeit 
d. 1841 mit Skala betr. gr. Schmiede 
verbunden mit Stell macher -, Sattler und 
Lackirerwerkſtätte; außerdem befindet ſich ein 
gangb. Fleiſcher⸗ und Glaſergeſchäft daſ. Da 
groß. Hofraum, Remiſe und Stallung vor⸗ 
Saas, eignet es ſich auch zu jedem anderen 
groß. Geſchäft. Nähere Auskunft ertheilt: 
52 en der Erben Frau Schultz 

aſe 


Ein Kl. Grundſtük in Mocker 


mit Acker zu verkaufen. 


Anfragen in der Expedition. dies. Ata. 


billig f 
1 Ofen Elise er 15 ls 


ine anftändige Dame als 


Mitbewohnerin 
wird geſucht — 16, 3 Tr. 


und Theophila Karbowski. 


Kaminski⸗Brieſen. 
und Kompagniechef im Pionier⸗Bat. Nr. 2 
Erich Schodbert und Marie v. Altrock⸗ 
Unkel a. 
Murawski und Pelagia Raczek⸗Brzesno. 
8. Staatsanwalt Otto Rothardt und Anna 
Hoffmann⸗Strasburg. 9. Kaufmann Emil 
Viktor = Di. Krone und Martha Cohn. 
10. Bäcker Friedrich Szwirkslys u. Hedwig 
Tiedtke⸗ Moder. 
Lubinski Poſen und Selma Danziger. 


Anna Falbe. 
mit Agnes Geſchke. 
Matthäus Kowalkowski mit Wwe. Marianna 
Schultz geb. Bilinski. 
Zheodor Krieſel mit Julie Bogacki. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Dfiventie Zeitung“, Verleger: N. Schirmer in Thorn 


—— 


Fay sächte Sodener Mineral- Pastillen 


FAY’s ächte 
Sodener 
Mineral-Pastillen 
sind a 85 Pfg. per 
Schachtel in allen Apo- 
theken, Drogerien, u. 
Mineralwasser-Hand- 
lungen zu haben. 


2 weise man zurück ! 


Die Welt war dumm, de Welt 


Sie wird sie nimmer verkennen 1 
Sie weiss jetzt, wie gut „Fay’s 


Und muss sie als! „vorzüglich“ 


hochelegante Winter⸗Confection, 


überraſchend in Auswahl und Preis, 


emprieh Krimmer-Capes don 7,00, Jaquekts, anliegend, von 5,7) an, 
—ſäämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 


urosser Ausverkauf 


wesen Geschältsverlesung. 
Gustav Elias. 


2000 Gold: und Silbergewinne, und Silbergewinne, Panptgewinne u a 25 000, 6000, 3000, 1000 ME. 


Werth c. 


wärts 30 Pf. extra empfiehlt 


die 


. hier d. H.: 


- ll... 


war blind, 


Pastillen“ sind 


benennen! 


Als bestes Mittel 
gegen 


Husten, Heiserkeit, Verschleimung. 


— EB 


Buchführung, Correſpond., — 
Rechnen u. Contorwiſſen. Der Curſus 
beginnt am 4. Octbr. Gründl. Ausbildg. 
H. Baranowski. Bedingungen in der Schreib⸗ 
Waaren⸗Handla. 8. Westphal z. erfr. 


Sichere Brodftelle! 


Krankheitshalber ſoll die 


E Schmiede 2 


der früheren S. Krüger’ ſchen Wagen ⸗ 

fabrik ſofort anderweitig verpachtet werden, 

eventl. mit Handwerkzeug. Näheres bei 
Frau M. Schulz, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis einſchl. 25. Sept. d. Is. ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Tochter dem Schuhmacher Anton 
Dulinski. 2. Sohn dem Schriftſetzer Roman 
Kwiatkowski. 3. Unehelicher Sohn. 4. Sohn 
dem Tiſchler Michael Forsvaniak. 5. Sohn 
dem Schneider Stephan Bartnicki. 6. Un⸗ 
ehelicher Sohn. 7. Tochter dem Arbeiter 
Caſimir Laskowski. 8. Sohn dem Arbeiter 
Anton Kurowski. 9. Sohn dem Maſchiniſt 
Franz Furmanski. 10. Tochter dem Kauf⸗ 
mann Otto Brock. 11. Sohn dem Uhr⸗ 
macher Moritz Grünbaum. 12. und 13. 
Unehel. Zwillinge (Sohn und Tochter). 
14. Tochter dem Sergeanten im Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 9 Anton Zielinski. 15. Tochter 
dem Arbeiter Carl Hoffie. 16. Tochter dem 
Arbeiter Jacob Zdrojewski. 17. Sohn dem 
Händler Simon Naftaniel. 18. Tochter 
dem Schneidermeiſter Joſef Gniatczynski. 
19. u. 20. Zwillinge (Söhne) dem Schmiede⸗ 
meiſter Guſtav Manke. 21. Tochter dem 
Lokomotivführer = Schultz. 

b. als geſtorben: 

Arbeiter Guſtav Heyer, 59 J. 7 M. 
18 4. 2. Marianna Wisniewski, 1 J. 6 M. 
9D. 3. a Maria Patecki 
geb. Kawecki, 49 J. 1 M. 15 T. 4. Arbeiter 
Johann Lewandowski, 64 J. 1 M. 30 T. 
5. Guſtav Friedeberg, 15 J. 6 M. 10 T. 
6. Erna Oſtrowski, 1 M. 18 T. 7. Arbeiter 
Gottfried Kaiſer, 63 J. 2 M. 14 T 
8. Maria Rogozinski, 25 T. 9. Anna 
Schumann, 5 J. 10 M. 5 T. 10. Arbeiter 
Julius Chylinski, 58 J. 6 M. 14 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Valentin Maciedlowski 
und Anna Berent⸗Conradswalde. 2. Maurer- 
geſelle Otto Haeckel und Auguſta Boelke. 
3. Gaſtwirth Peter Maczkowski und Olga 
Toeppich. 4. Vicefeldwebel im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 176 Rudolf Fröhlich⸗Rudak 
5. Schneide 
müller Joſeph Mehloch und Leonarda 
6. Königl. Hauptmann 


Rh. 7. Schneider Anaſtaſius 


11. Kaufmann Leopold 


12. Königl. Reviſions = Aufſeher Wilhelm 1 


Lüder und Wwe. Friederike Müller geb. 
ee 


d. ehelich ſind verbunden: 
Gulsbeſtzer Wilelm Stuerkow⸗ 


1 


Dt. Eylau mil Eliſabeth Henſel. 2. Mühlen⸗ 
Eine. Johann Lütke = Hermanns dorf mit 
we. 


Marie Hilgendorf geb. Röhl. 
Schneidermeiſter Julius Kleinowski mit 
4. Buchhalter Bruno Frannek 
5. Schneidermeiſter 


6. Schuhmachergeſelle 


Sijie sparen 
über die Hälfte durch Droops 


tarckopr. Glühkörper 


Hartkopf- 
Marke „Sonnenstrahl“ 

direct aus der Glühstrumpffabrik von 
Paul E. Droop, Chemnitz. 
Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
keit. Auf alle Brenner passend; werden 
einfach aufgesezt und angezündet. 10 
Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 
egen M. 1.50 Briefmarken. Garantie 
für tadellose Ankunft. Wiederverkäufern 
günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 
strümpfe billigst. Warne vor werthlos. 
Nachahmungen. 


Dr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auswärts brieflich. 


1 Schreiber 


in einem Rechtsanwalts bureau 
geſucht. Wo? Zu erfragen in 
der Exped. d. Ztg. 


1 tüchtiger 


Glaſergeſelle 


findet angenehme Winterarbeit. 


C. Teschke, Gldgermeister. 


Graudenz, Pohlmannſtr. 28. 


Folrlina 
1 A Lehrling zu 


Junge Damen 
erhalten gründl. Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Windſtr. 5, III, i H. d. Hrn. Kaufm. Kohnert 


Eine geſunde, kräftige 


Landamme 


weiſt nach 5 HE. Bethke, 


e 
Geſucht ür ein Colonial⸗Geſchaft nah 


außerhalb eine Buchhalterin, 


1 Verkäuferin, 1 Lehrfrl. mit poln. Sprache, 


3 Jim. Niche und Zubehör 


für 210 Mark zu vermiethen. 


Stubenmädch. für Güter, Gehalt bis 60 
Thaler, Wirthin, Kochmamſell, perf. Köchin, 
6 Kellnerlehrlinge für Hotel, die noch nicht 
gelernt haben, 1 unverheiratheter Gärtner, 
Hausdiener und Kutſcher erhalten von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober Stellung. 

Erſtes Hauptvermittelungs⸗Burean 
in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Trep. 


Aufwärterin geſucht Gerechteſtr. 5, II. 


3 Stubenmädch. für Hotel hier u. außerhalb 


Auſwärterin geſucht A 12. Hech 


v. ſof. 


1 möbl. Zim. m. ſep. 
billig zu vermiethen Neuſt. Markt 19, II. 


Brombergerſtraße 98. J. Hass. 


Eine kl. Wohnung 


zu vermiethen. Kraut, Hundeſtr. 2 
vom Oktober 


3. vermiethen 
Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 


General = Agentur 


Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte nach aus⸗ 


Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 


1 


I gut möbl. Zimmer 9 


Exped. d 


1 Corſetts!! 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


g. Kachelöfen, 2 


alle ee feine, weiße u. 1 mit 
den neuſten Verzierungen, 
faſſungen, Kamine und Altdeutſche. Beſtes 
Fabrikat hält ſtets auf Lager und empfiehlt 
lligſt Leopold Müller, 
Brückenſtr. 24. 


Berliner 


Waſch⸗ u. Plätt⸗ Anſtalt. 


Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


Getreide⸗Einfuhrſcheine ar 


kauf! N 
Max Wolff, Berlin, Mondijouplatz 4. N aa 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 


aller Berufszweige, re viele 
Grundſtücks⸗ u. Ge ſch ä ftsver⸗ 
käufe wie⸗Kaufgeſuche veröffentlicht 
täglich die 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 


(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 


Poſt⸗Abonnementspreis für das IV. Quartal 


Probenummern umſonſt. 
Mark. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 


Gebundener Kalender pro 1898 gratis. 
Juſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 


Einen Cehrling 
für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. 


1 Lehrling u. Hausknecht 


ſucht M. Müller, Bäckermeiſter, 
Col. Weißhof 49, bei Thorn, 


Saat⸗Roggen, 


Probſteier Abſaat, 


Johanniroggen mit Vicia villosa; 


Prima Saatweizen 
II. Sn Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienftag, den 28. Septbr. 1897. 
Der Markt war mit UM nur mittelmäßig 


| niedr. Iyöchf 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo 11—] 1020 
Kalbfleiſch . 11—] 120 
Schweinefleiſch . 1200 1140 
Hammelfleiſch . 1 —1 1020 
Karpfen . — 1 —— 
Aale Pi — 1 —— 
Schleie . — 801— — 
Zander . ——1—— 
te . — 801 — 90 
Strebfe Schock ———— 
Gänſe Stück 0 450 
Enten aar 1 3.— 
Hühner, alte tück 1 — 130 
. unge Paar |—1801— 90 
auben . --501— 160 
Rebhühner Stück — 70 —— 
aſen 8 275] 3 — 
Weintrauben Pfbdb. ———— 
Butter Kilo 1150| 240 
Eier Schock 3 — 320 
Kartoffeln Sende 1301 — — 
eu — ——— 
Stroh 2 ——— 


Thorner Zeitung, Oscar Smelbocki, Oscar Drawert. 


Mittelſimſe, Ein: | 


eierkuge 


u Shübenhans. 


Heute Dienſtag 
und folgende Tage: 
Grosse 


Gala-Spezialitäten- 
Hbirte. 
Neu! 
Charles Alferie 


mit ſeinem 
dummen Auguſt. 


Produktion an römiſchen 
Ringen. 


g The Makwell Troupe. 


Persiko 
der Geigerfönig. 


ler 12 Debuts. a 


Anfang 8 Uhr. hr. Entree 50 Pf. 
Reſervirter Platz: 1 Mk. 


reichem Beſuch zeichnet 
Hochachtungsvoll 

Direktor Drews. 

Thorn, September 1897. 


Wat dub Guckt 


Heute Mittwoch 8 ½ beiVoss 


vollzählig erſcheinen. a 
7 ͤ ERER EERTEREETEREER DA 


Schützenhaus. 


Heute 51 8 Kr von 6 Uhr 


Blut- Leber- l. Grützwurſt 


mit Suppe 
auch außer wire Haufe, 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk 

frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, fab. 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark am, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl. unbed. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbeit u. Kiſſen nur 
10ſ½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. e 5 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſ i 
betten uur 20 Mk. — Ueber 10 000 Famiti 25 


haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Gelb 


Kirschberg, Leipzig g. 


A. 
Pfaffendorferſtraße 5. 


retour. 


ein Breunaborrad 13, Fabriknummer 
104059, Sonntag Abend aus dem Veſtibül 
des Artushofes. Kennzeichen: Vordergummi 
neu, Hintergummi alt. 


Oskar ee 


1 Die * ung, die 17 
dem Herrn Baginsk 58; 


Papau, ſchriftlich zugefügt ade Kar ich 
hiermit reuevoll zurück und verſpreche ſolches 
niemals wieder zu thun. 
L. Krüger, 
Ziegelwieſe. 


m Hierzu eine Beilage, 


Mit der Bitte um recht zahle 3 


Beilage zu No. 228 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 29. September 1897. 


Spottdroſſel. 
2 Roman v. E. Vely Nachdr. verb. 


Liesle hat keine Antwort darauf, ſie ſchreitet 
vorſichtig zwiſchen den Beeten, welche ſehr enge 
Wege trennen, hin bis ſie den Holzzaun erreicht 
hat, an dem der Fußpfad vorüberführt. Dort 
ſteht ſie und ſchaut einer alten Frau zu, die 
langſam den arge herab kommt, auf dem 
Haupt einen Korb mit Grünfutter tragend. 

„Gruß Gott, Marzel,“ ruft die Wirtſchafte⸗ 
rin, „Du trägſt arg ſchwer.“ 

Die Alte hebt die roträndigen Augen. 

„S' iſt ein Sprichwort, daß unſer Herrgott 
den Leuten nit mehr aufpackt, als was ſie 
heben können,“ erwidert ſie und dabei geht ein 
Lächeln um ihren Mund. „Soll freilich ein 
fromm und geiſtlich Sprichwort ſein — aber 
mein' Geiſen nehmens nit für ungut, wenn i's 
einmal für ſie anwendt.“ 

Sie will weiter, der blonde Kopf der Guggen⸗ 
hanin beugt ſich aber noch tiefer herab. 


„Wahr iſt's ſchon, was die Leut von ihr 
reden, Marzel, eine Kluge iſt ſie —“ 

Der eine hagere Arm des grauen Weibleins 
fährt durch die Luft. 

„Da herunten auf der Univerſität zu Tübingen 
haben's mi aber nit geprüft.“ 

Liesle wird noch röter, als ſie ſchon von 
Natur iſt. 

„Marzel — die Leut ſagen auch, daß Sie's 
weiß, was Einem begegnen ſoll — aus den 
Karten und aus der Hand —“ 

Gravitätiſch nickte der graue Kopf. 

„Wenn i drauf erwidre, daß ein Jedes fein 
een in der Hand trägt, ſo iſt's nit ge⸗ 
ogen!“ 

Raſch wirft Liesle einen Blick nach den Mäg⸗ 
den, die ſchaffen und achten nicht auf das, 
was ſie thut, dann ſchiebt ſie ihre fleiſchige, 
verarbeitete Hand durch zwei Stäbe des Zaunes. 

„Guck einmal da hinein, Marzel — i möcht' 
auch wiſſen, was drin ſteht.“ 

Ohne ihre Laſt niederzuſetzen, nähert ſich die 
Alte ein wenig. Die Blonde hält vor Span⸗ 
nung den Atem an. 

„Da les i,“ beginnt Marzel, „daß dieſe Hand 
Alles bei Seit' geworfen hat und nach einer 
Sach faßt —“ 

„Und — und die?“ ſtammelt Liesle. 

„Ei, wann Du fein ſchlau biſt, nachher iſt's 
leicht greifen.“ : 

Die Guggenhanin zieht die Hand wieder 
zurück. 

„Biſt nit zufrieden?“ lacht die Alte, „ei, da 
frag ein' Klügere!“ 

„Doch, doch,“ ruft Liesle ihr nach, „und i 
anz gewiß.“ 
joigt ein trockner 
gun, auch der iſt lang ver 

un's geſtrenge Wirtſchafterin noch immer auf 


Haſtig wendet ſie ſich und achtet diesmal 
weniger darauf, zwiſchen den friſch mit dem 
Rechen bearbeiteten Feldern fehl zu treten, geht 
über den Hof, wo die Hühner auf ſie zukom⸗ 
men und die Gänſe kreiſchond ihre Jungen um 
ſich ſcharen, die Stufen der Hintertreppe hinauf 
und dann in das große Wohngemach zu ebner 
Erde. Was ſie dort gewollt hat, weiß ſie 
nicht genau, vielleicht in des Bauern breit⸗ 
lehnigen Sorgenſtuhl ſinken, wo ſie allemal ihre 
geheimen Schmerzen ausklagt, vielleicht ein 
friſches Tuch aus der Lade nehmen, um ihre 
heißen Augen zu kühlen — iſt aber gleich, was 
ſie hergeführt hat, ſie kommt weder zum Einen, 
noch zum Andern. 

Jörg Kun ſteht in ſeiner vollen Breite in 
der Mitte des Raumes, lacht über das ganze 
Geſicht, als er ſie ſieht und ruft: a 

„Lies, Du biſt allemal ſchon da, wenn Eins 
dran denkt, Dich zu rufen! Ein' Wein und 
nit vom ſchlechteſten, weißt ſchon und auch ein 
Käf’ könnt nit ſchaden! Gelt, Leut!“ 

Zwei Andre ſitzen am Tiſch, der Eine ein 
grauhariger, dürrer Mann, der älter ausſieht, 
als Jörg Kun, obwohl er einige Jahre weniger 
hat, als der. Hellblitzende, blaue Augen 5 5 
wunderlich zu ſeiner gelblichen Geſichtsfarbe 
ab, Rupert Schülin heißt er, iſt ein Hageſtolz 
und kommt in den Augen der Dörfler gleich 
nach Jörg Kun. 

Der welcher ebe ſitzt, ein rundlicher, 
freundlich augſehender Mann, iſt Franz Stel, 


der Sägmüller von Nagold, der mit dem von 
Emmingen häufig Geſchäfte macht. 

Die Wirtſchafterin hebt den blonden Kopf. 

„Ei, ſo preſſiert's Euch? — nun, da muß 
mir's auch ſchon von der Hand gehen!“ Schnell, 
wie ſie hereingeſchlüpft kam, iſt ſie wieder 
draußen. 

„Du, Jörg, das iſt aber mal eine Freud, 
wie Dir gehorſamt wird,“ ſagt Rupert Schülin. 

„Meinſt!“ wirft ſich der Bauer in die Bruſt, 
„i wollt's auch nit anders haben —“ Der Na⸗ 
golder wiegt den Kopf und lächelt dazu. 

„Das Liesle,“ ſagt Jörg, „iſt eine ganze 
Perſon, das will i meinen!“ 

„Und ſauber!“ gegenredet Rupert. „Wenn 
i an mein Daheim denk — hier darf i's ſchon 
gar nit. — Zwei Mägd', aber kein' ruhige 
Stund —“ 

„Ja ſo“, macht Jörg, als habe er's ver⸗ 
geſſen, „biſt ja auch ſo ledig wie i.“ 

Franz Itel reibt die Hände übereinander, als 
Liesle mit den Flaſchen und Gläſern kommt. 

„S' ein umd's ander,“ ſpricht er, „über ein 
gut und rechtſchaffen Weib geht nix.“ 

Das Liesle ſendet ihm einen dankbaren Blick 
zu, obwohl er gar nicht begreift, womit er den 
verdient hat. „Schon,“ ſetzt er hinzu, „weil 
das Sprichwort wahr iſt: Adam muß eine 
Eva han', die er zeihe, was er gethan! — 

uckt, wenn Eins hereinkommt und hat fc 
raußen im Geſchäft geärgert und ſo'n Wei 
iſt da, das man recht anſchreien kann, das iſt 
eine zu gute Sach', da verraucht der Zorn um 
fo ſchneller und geht nit auf die Gall und die „Mein Fleiſch und Blut iſt's,“ ſagt Jörg. 
Leber.“ Rupert Schülin aber trinkt haſtig fein Glas 

„Drum!“ fällt Rupert Schülin ein, „drum aus und ſchweigt dazu. 
hab i mein gelbe Farb’, daß i Alles verſchlucken⸗ „Proſt Urſel!“ ruft der Gaſt aus Nagold“ 
muß.“ „Dir ſoll's bekommen — und Dei'm Schatz 

Dazu lächelt der Nagolder aber wieder heim⸗J wenn Du einen haſt.“ 
lich, er giebt das Leberleiden des Rupert auff „Das nimmer!“ jagt Urſel, „aber Beſcheid 
ſeine Neigung zum Wein. thu' ich Euch ſchon.“ 

Die Guggenhanin richtet alles zierlich auf! Auch Liesle tritt wieder ein und hebt ihr 
dem Tiſche her und räumt auch noch in der Glas empor; ihre blauen Augen haben einen 
Stube herum, damit fie das Geſpräch verfolgen] faſt feindſeligen Ausdruck, wenn ſie dieſelben 
kann. auf Urſel richtet. Die iſt das Hindernis — 

Jörg ſtreicht über fein Bäuchlein, deſſen be- ſie hat's heut ſelbſt aus des Bauers Munde 
häbige Rundung doch auch ein Zeichen von] vernommen. 
ſeiner Wohlhabenheit iſt und ſchmunzelt. „Meint Ihr,“ ſagt ſie mit einem erzwungenen 

„Ei, i kann's ſchon jagen, die Liesl hat auch] Lachen, „eine Dirn' wird's verraten, wenn fie 
eine Geduld mit mir, eine arge Geduld, wenn] Einem gut iſt? Die Heimlichkeit iſt bei der 
i mein Zorn krieg' —“ Lieb das Schönſt'.“ 

Franz Itel ſieht über fein Glas hin zu Jörg.] „Oho!“ begehrt der Bauer auf, „in meim' 

„Biſt nun ſchon die langen Jahre her ein 1 gilt dergleichen nit — heimliche Lieb'! 
Witmann, was thuſt Dich denn auch nit ver⸗[ Wer dem Jörg Kun fein Mädel haben will, 
ändern?“ der muß kommen, wann die Sonn’ ſcheint.“ 

Darauf zieht Jörg die Schultern zuſammen.] Urſel ſteht jo unbewegt dabei, daß man ihr 
„J hab mein Mädel und wollt ihm keine Seite anſieht, ſie ſtimmt mit dem Vater überein. 


mit einem Krach nieder 

„Bei Leibe nit,“ lacht der Nagolder, „iſt mir 
auch eins, ob Ihr ledig bleibt. oder freien thut. 
J hab meine Eva und damit iſt's aus.“ 
Die Horcherin draußen hat noch eben Zeit, 
von der Thüre zurückzutreten, als ſie Schritte 
auf den Steinſtufen vor dem Hauſe vernimmt, 
Urſel iſt's, die im Heimkommen noch den Flieder⸗ 
baum im Vorhof geplündert hat. Hinter dem 
großen Strauß iſt ihr Geſicht halb verborgen, 
ſie eilt auch ſo haſtig der Stube zu, daß ſie die 
Wirtſchafterin nicht gewahrt, auf der Schwelle 
aber bleibt ſie ſtehen, indem ſie die Männer 
erblickt, wird rot und ſtammelt: 


i juſt Gäſt finden ſollt.“ 

„Ei, Dirn, komm näher!“ ruft der Vater 
und Franz Itel ſcherzt: „Sind keine Freiwerber 
drunter, daß Du zu verſchrecken brauchſt.“ Dazu 
macht Rupert ein beinah blödes Geſicht. 
Urſel wendet die lachenden Augen vom Einen 
zum Andern, dann kommt ſie vor, ſchwenkt 
ihren Fliederbuſch und ſagt: 
„Iſt mir nur ein Troſt, das! Wüßt auch 
nit wem unter Euch Beiden ich den Vorzug 

eben ſollt — und beſänn' mi noch zur rechten 
Zeit auf's Liedel: 

„Die Leber thut ma' brate bei Flackerfeuer 
Se und Stroh — 

Jung Mädel nimm fein’ alten Mann, font 

3 wirſt Du nimmer froh!“ 

„Die hat Kourage!“ lacht Franz Itel. 


Iſperr war, iſt der ihrig ledig und los geweſen 
— zahlen kann ſie nit, alſo in's Loch. Und 
daß Du, Rupert Schülin, auch Dein Wort 
machſt, ich ſag's!“ 


einen.“ : 

„Nimm mil“ ruft Rupert Schülin, „i wer 
gleich um die Dirn!“ 

Jörg Kun ſchaut auf das gelbe Geſicht und 
denkt an das lachende der Spottdroſſel. Ein Nicken mit dem gelben Geſicht. 

„Wenn Du ein Jahrzehnt jünger ſein thäteft, "| „Die alt Marzel! Ja, Jörg, was hat's 
ſagt er halblaut, „ließ ſich über das Ding Weib Dir denn gethan, daß Du ſo'n Zorn 
reden.“ kriegſt?“ fragt der Nagolder. 

Rupert Schülins Wangen werden rot. „Alte Geſchichten!“ ſpricht Rupert und lä⸗ 

„Oho, erſt fünfundvierzig — und ein’ Bauchſchelt ein wenig boshaft dazu. 
hab i nit, wie Du, der mi zu einem Schlag] „Was alte Geſchichten!“ brauſt der Bauer 
kandidaten machen thut. Und was das anbe⸗ auf. „Neu genug find fie i Wo Unrechts ge⸗ 
trifft, was i vermögen thu ſuch in der et, ſteckt die Hex und der Bankert dahinter, 
Rund, i denk da können wir einander die Hand] den fie der Gemeind' aufgepackt hat. Sie iſt 
reichen, gleich neben Dir ſteh i als der Reichſt freilich ſelber ſo ein dagelaſſen Kind lee 
— he?" und nachher ein Soldatenliebchen. Aber da- 

Franz Itel fällt mit hellem Lachen ein. mals, als das fremdländiſche Weib, das nit 


treiben willſt,“ ruft Rupert und ſetzt ſein Glas] die Hex ſchrie, dazu ſei's zu krank, find etliche 


auf ihrer Seit' geſtanden, das Weib iſt dage⸗ 
blieben und hat uns endlich noch den Schimpf 
angethan und ſich im Weiher erſäuft und ein⸗ 
graben laſſen hat's die Gemeind' auch müſſen.“ 

Er macht eine kurze Pauſe eh er fortfährt: 

„Iſt noch nit genug geweſen — der Ban⸗ 
kert war da. Hab ich ein Schreiben aufſetzen 
wollen, daß man ihn in Stukkert irgendwo 
einthut — nix iſt's geworden. Die Marzel 
erklärt rund, ſie nimmt ihn an Kindesſtatt, und 
hat wieder die Leut' auf ihrer Seit' gehabt, 
und i als Gemeindevorſteher bin ausgelacht. 
Und hab's Beſte gewollt, durch zu viel Arme 
kommt ein Ort herunter, fortſchaffen muß man 


„Grüß Gott — ich hab mi nit verſehn, daß ſie bei Zeiten!“ 


Er hat ſich rot und heiß geredet, Urſel iſt 
aber derweile am Fenſter geſtanden und hat 
Zweig um Zweig ihres Fliederſtraußes zer⸗ 
pflückt, ſo daß all die zartlila Blüten nun zu 
ihren Füßen liegen. Ein Glück, daß Niemand 
auf das Spiel ihrer Hände Acht gehabt hat. 

Rupert Schülin ſagt: „Jörg — recht haſt.“ 

Franz Itel aber ſchüttelt den Kopf. 

„Menſchen ſind's doch am Ende auch!“ 

„Etwa unſersgleichen?“ begehrt der Bauer auf. 

„Nit gerad wohl — aber doch Menſchen!“ 
ſpricht der Nagolder. „Und vom Herrgott ge⸗ 
ſchaffen, wie wir auch.“ 

„Meinſt?“ ſagt Jörg und ſieht in ſeinen 
Wein und da iſt's, als tauche auf dem Grund 


des Glaſes ein blonder Kopf auf und lachende 


blaue Augen. Hat ſo die alte Marzel einmal 
ausgeſehen? Er iſt ein jüngerer Burſch ge⸗ 
weſen, ſie ſchon ein ſtattlich Mädel, hinter 
einer Hecke hat er ſie ſitzend gefunden, gerad in 
der Sonne. — Iſt ſie eine Hexe geweſen, daß 
ſie's vermocht hat, ihm ſo be chelich und ſchön 
zu erſcheinen? Aber mit glühendheißer, ge⸗ 
ſchlagener Wange iſt er fortgeſchlichen — und 
damals iſt er ſchon ſo ſtolz geweſen als heute 
und der Erbe deſſen, was jetzt ſein. 

Und ſpäter wieder hat er ſie's büßen laſſen 
wollen, daß ſie ihn geſchlagen — und noch 
ungeſchickter iſt's geweſen — er fährt mit der 
Hand über die Augen, knirrſcht leicht mit den 
weißen, geſunden Zähnen. Heute glaubt Nie⸗ 
mand, daß die Marzel, welche Krankheit, Sorge 
und Elend früh haben altern laſſen, ihm ein⸗ 
mal begehrlich erſchienen iſt. Er ſtürzt ſeinen 
Wein hinunter und ſchaut nach Liesle, ei, das 
iſt eine gar ſtattliche Perſon noch, trotz ihrer 
ſechsunddreißig und wenn er will, kann er mit 
ihr zur Trau gehen. 

„Trinkt Kameraden, trinkt auch!“ ruft er 
luſtig, „ein Jedes hat was, das ihm zuwider 
iſt — ſo geht's mir nun einmal mit der Mar⸗ 
zel — den Trutz ſchaut, mit dem ſie mich als 
Gemeindevorſteher zum Spott gemacht, den muß 
i ihr vergelten, in's Loch, was Rupert 
Schülin?“ 

Der ſtößt an, ſchielt nach Urſel, die den 
Boden von den Blüten ſäubert und ſagt: „Du 
biſt Einer, Jörg, ja, Du biſt Einer! Und was 
Du ſagſt, das muß zu Recht beſtehen.“ 

Liesle kommt an des Hausherrn Seite. 

„Stoß an!“ ruft er, „Dirn, ein Tag iſt 
dem andern nit gleich und viel kann paſſieren! 
Ja, was ſchauſt ſo närriſch? ſtoß an!“ 

* 


* 

Hart neben dem Armenhaus, das auf einem 
Seitenpfad am Bächlein entlang zu erreichen 
iſt, liegt die Hütte der Marzek. Das erſtere 
ſieht trotz ſeiner zerbrochenen Fenſterſcheiben 
und dem längſt abgefallenen Bewurf noch ge⸗ 
wiſſermaßen vornehm aus gegenüber dem Be⸗ 
ſitztum der Frau — es hat einen Giebelbau, 
während das Hüttlein nur ebenerdig iſt und 
man auf einer Art Hühnerſtiege zum niedern 
Dachkämmerlein klettern muß. 

Aber nur von weitem täuſcht das Eigentum 
der Gemeinde, in welchem alle Ortsarmen, 
Männlein und Weiblein und alt und jung ohne 
Rückſicht auf Wahl und Zahl und Raum zu⸗ 
ſammengeſperrt ſind, durch ſeine Größe, denn 
beim Näherkommen kann man Marzels Hütt⸗ 
chen in Bezug auf das äußere getroſt mit dem 
Ausdruck „Schmuckkäſtle“ bezeichnen — wie's 
die Armenhäusler thun. 

So niedrig die Wände freilich daſtehen, ſie 
ſind weiß mit Kalk beworfen, die kleinen Fen⸗ 
ſterſcheiben blitzen von Sauberkeit, die Ziegel 
des Dachs ſind ſämtlich heil, der Geiſenſtall 
hinterwärts, obwohl nur aus rohen Brettern 
gezimmert, zeigt keine Lücke und das winzige 
Krautgärtchen iſt muſterhaft in Ordnung ge⸗ 


„Leut, was thut ihr Euch erhitzen, Urſel einmal unſerem Herrgott feine deutſche Sprach] halten — ja, es hat im Augenblick ſogar einen 


kennt ſicher au ‚geral 
thut über alte Männer und junge Dirnen.“ —Gemeindevorſteher geweſen — hab's Weib mit 
„Wenn Du etwa Dein’ Spott mit mir dem Büttel fortſchaffen laſſen wollen, aber weil 


n 


das Versle, das man ſingen gekennt hat, im Dorf geblieben, bin i gerad Zierbuſch, blühende Narziſſen, 


Geſ. e. Vertreter z. Verk. m. Cigarr. 
8 Reftaur. ꝛc. Hohe Proviſ. u. e. Fixum 

b. M. 250, — pr. Mon. 
Wilh. r 1 


Ein Seh Lehr 


findet Stellung per 1. Oc- 


Wir haben dem Herrn 


W. Plonski in t Sinton 


eine Agentur unſerer Geſellſchaft für Simon und Umgegend übertragen. 
Aachen im September 1897. 5 


Aahel⸗Ltihziger Virſchtrungs⸗Atier⸗eſelſcaft 


Der Direktor. 


Günzlicher Ausverkauf 


sämmtl. Kleidergarderobe Mäntel, Jaquetts-An- 
züge etc. zu jedem Preiſe. Stoffe dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
und Blousenhemden empfehle in den neueſten 
Jago und werden dieſe Artikel weitergeführt. 

L. L. Hajunke, Aliſtädt. Markt 20. 


' 3-6000 Mark 


Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſt. in befter 


Lage Thorn's gesucht. . Von V. C. Führer. 
wem? ſagt die Expedition dieſes Blattes. tober bei 
ohne Bürgſchaft, gewährt Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen 1 
Darlehen d., Sparkasse, d. Schleſ. gegen Feuerſchaden, Bligſchlag und Exploſtion zu feſten und billigen Prämien A. Glückmann Kaliski. 


Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäft Korallus, und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit, 


Breslau. Statut gegen 40 Pfg. reren 


W. Plonski, 2 Lehrlinge 


Gaſthofbeſitzer und Agent zu Simon. verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 


1 — — | (Scheich u. Lehrlinge 
x N 45 verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Heinrich Kreibich, 


Ein Knabe, 
Thorn, Altſtädt. Markt 20. 


Sohn anſtändiger Eltern, kann ſofort oder 
Herren-Moden, Uniformen u. 


ſpäter in die Lehre eintreten. 
C. Grethe, Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei. 
Militär-Effekten-Handlung. 
Zeige den Eingang 


Neu⸗Weishof, nahe der Ulanenkaſerne. 
| Tüchtige Korbmacher 
ſiuntlicher Neuheiten 


werden per ſofort auf Akkord⸗Arbeit geſucht. 
Heinrich Kreibich. 


Erſte Oſtdeutſche orb ; e ee 


Ein großer, tiefer 


Wnnren- 
Schrank 


mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht. 


Angebote unter „Waarenſchrank“ 
an die Expedition erbeten. 


Inh.: Robert Deuser, Graudenz Weſtpr. 


agen it ju verkaufen. 
— lg die Expedition dieſer Zeitung. 


Kraltiog Arbeiter 


finden bei hohen Accordſätzen und freier 


Leuis Grunwald, 1 Wohnung dauernde Beſchäftigung. 
Uhren-, Gold- und Silber- p arf ü merie „Act.- Zuckerfabrik 
Waaren-Handlung. | Wierzchoslawice, 


Werkstatt für Reparaturen 


Violette d' Amour, 
Extrait, Savon, Sachsts, Kopfwasser. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungene wahre Veilchen; 
Parfümerie. Elegante auſprechende Ausſtattung. Kein Kunſtprodukt, 
ſondern fünffacher Extrait⸗Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. f 

Extrait a Flacon Mk. 3.50, Mk. 2.—, ein Probeflacon 75 Pf., 

Savon a Std. Mk 1.—, a 3 Std. im eleganten Carton Mk. 2 75, 

Sachet a Std, Mk. 1.— zur Parfümirung der Wäſche 2. hochfein , 

Kopfwasser a Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar Händig duftend 

nach auserleſeuen Bellchenblülhen, nes auf den 
Haarboden und verhindert jede Schuppend 
Verkaufsſtellen werden noch extra bekannt gemacht und ſind dieselben vorläufig 
durch kunſtvolle Rococo⸗Plakate erkenntlich 1 


Alleinfabrifant 


R. Hausfelder. Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 28. 
Man laſſe ſich nicht von den Geschäftsleuten die jetzt üblichen 
Jonon⸗Kunſt = Veilchen als ebenbürtige Fabrikate aufdrängen, 
ſondern achte genau auf die Firma: R. 363 Breslau. 


Poſt⸗ und Eiſenbahnſtatlon Prov. Poſen, 
Bahnſt recke Thorn ⸗Inowrazlaw. 


aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weese. 


Zwei junge Mädchen 
ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
u. Wäſchenähen Beſchäftigung in und 
außer dem Hauſe. Zu erfragen bei 


Eine faſt neue Velzgarnitur 
(Moufflon), 1 ſehr guter Gehpelz (Opossun) 
und eine wenig gebrauchte Stickmaſchine 
zu verkaufen 

Zu erfr. m der Exvedition dieſ. Zeitung. 


Unterricht 


in allen Schulfächern ertheilt 
Gertrud Zackenfels, Lehrerin. 
Mocker, Thornerſtr. 12. 
Meine Wohnung Ar I von 
heute an Kloſterſtraße Nr. 
E. Majunks. Modiſtin 


Wäsche 
u. Plättwäsche 


Schülerinnen, 
welche die Damenſchneiderei 
wollen, können ſich ſofort melden. 

Geſchwiſter Boelter, 

Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 

Aufwartefran 
zum 1. Oktober er. geſucht von 
Frau Hehse, Windſtr. 5, II. 


erlernen 


Aufwärterin geſucht Hundeſtr 9, 2 Tr. l 


wird ſauber und billig gewaſchen und z . @ 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre, 2 2 — 
Frau Salewski. ES 3 
Erſte 2 S S E 7 90 
Hamburger Neuplätterei, 2 8 55 ee 
Gardinenfpannerei u. Fein-| 8 3 85 85 
wäſcherei Er A 
von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm | SS = 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen.] 8 ö 3 3 f 
Große Lie ferantin vieler Militär» und n Stole Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
G ardinenf annerei Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Materlal. eſſig in den Sorten naturel und ‚wein- 
N Vertreter: &. Peting’s Wwe., Arr. 
aux fines herbes „50. pig. 


Waffen: und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


und Feinwäſcherei. 


Th i 
Frau Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. ee e 


Hugo Claass, 

E. Schumann, 

3 & Co., 
S. Simon, 

Adolf Maj er, 

M. H. Olszewski. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- . 


insign, im Soolbad Inowrazlaw. W 
[Für Nervenleiden eee eee 
Küchenspitzen Ne 


apart und chie 
zum Wohnungswechsel. 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Der Stolz d der Hausfran iſt die Wäſche! 


Wunſchen Sie eine wirklich tadellose 


blendend weisse Wäsche 


ſo verwenden Sie nur noch EEE 


Triumph BE 
Salmiak Terpentin Waschpulver 


— 7 Werz r r r-. hy Alleiniger Fabrikant 
hen en lux Seifen nebel A. Jennes ei Hehl a. Je 

Fri 

emen schönen, weissen, zarten Teint, so 

waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s. Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(Ichutzmarke: Zwel Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: x 
Adolf Le. Leet und Anders & Co. 
Viele für männ⸗ 
Hundert dude, Offene: Stellen fir un liche und 
weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo— 
wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Wer⸗ 
käufe und Kaufgeſuche bringt täglich 


„Der Geſellige“ Latade ch. 


Auflage geg. 
30 000 Exempl.). 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse84 


— — 
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Eigene eciren 2000 Quadratmeter große 
llebungsbahn, 


ſowie zuperläſſige. Revaraturwerkſtätte. 


Srhschaftsregulirung 1. eas de ei. 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Preis b. allen Poſtämtern ]“ 
vierteljährl. Mk. 1.80, monatl. 60 Pfg. 
Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenftel. 
Graudenz. Exvedition des Geſelligen. 


Antereſſante Bücher. 
\ Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 


Porto verſchloſſen durch . 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


Druck der Buchoruckerei oe et OBERE Being“ ; eu M. sogen in r m Thorn. 


Ww. Frau v. Kobielska, Breiteftr. 8. 


Martin Schroeter in Tyonn, 


Oelsardinen, | die Bichse 90 Pl. 


P. Beg don. 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1.10. 97 zu 
verm. Coppernteusſtraße 39, Kwiatkowski. 
Eine herrschaftl. Wohnung 
der Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. 
elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu 
vermiethen. Anfr. i. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Eine Wohnung A 


und Zubehör 
für 90 Th zu verm. Brückenſtr. 16. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. Becker. 


Kleine Wohnungen 


zu vermiethen. S. Blum, Culmerſi r. 7. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

J. Keil, Seglerſtraße 11. 


1 freundl. Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör, im 
Garten gelegen, für 400 Mk. ſofort oder 
ſpäter zu verm. Curth, Gärtner, 
Phyloſophenweg. 


Neubau Gerſtenſtraße 


habe noch zu vermiethen: 

I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
3 eee ze. und Etage 


August Glogau. Wilhelmsplatz. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern in der 3 9, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
u vermiethen. Ulmer & Kaun. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1./10, zu vermiethen. 
ocker, Bergſtr., 


Restanrant Homann, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Meſlenſeraßte 60 und Waldſtraße 25 

ſind mehrere freundliche Wohnungen 

— von Mk. 282—360 jährliche Miethe — - 

am 1. October beziehbar, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilen 

Thorner Dampfirühle Gerson & Cie. 

und Frau Neumann, Mellienſtr. 60. 


Für 450 Mk. iſt eine 


ſchöne Wohnung 

Baderſtraße 20, U. Etage zu vermiethen. 
S. Wiener. 

Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 36. 


Altſtädt. Markt 16 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie * 
vom 1. October zu verm. W. Busse, 


1 Wohnnn 3 Zimmer, Küche, Pferdeitall, 
U. u Wagenremiſe v. ſof. z. verm. 
Brombergerſtraße 104. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße 7 
Möbl. Zim. zu verm. Tuch macherſtr. 7. 
2 g möbl. Zimmer 


vom 1. Sell zu verm. Tuchmacherſtr. 4, I. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 2, I. 


Möbl. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. I. p. 
Kl. Wohnung 3. ö. Tüchmacherſtraße 14. 
Möblirtes mmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
Ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß 
uchmacherſtraße Nr. 22. 


Bäckerſtr. 11. 


Kl. möbl. Zim. mit guter Penſion Aae 
zu haben — Gerechteſtr 2, 


Möbl. Vorderzim, z. verm. Neuſt en 12. 
Möbl, Zimmer z. verm Coppernieusſtr. 33, p. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme bei L. Gede- 
mann, Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. Zu 
erfragen daſelbſt bei A. Günther. 


Ein Comtoir 


zu fp den Altſt. Markt 28, 1 Tr. 
J. Biesenthal. 


Große 
Speicherräume 
vermiethet 5 W. Sultan. 


Ein geräumiger Pferdeſtall 


v. 1. 10. 97 zu verm. Gerechteſtraße 10. 


Eine Schmiede 


in beſter Geſchäftslage, güte Brotſtelle ſofort 
zu vervachten. Näheres Mellienftrafe 
bei Kaufmann IL. Less. 


